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Liebe Eppsteinerinnen und Eppsteiner,

Burg Eppstein hat ihr rund 1000-jähriges 
Bestehen vielen Menschen zu verdanken. 
Vor 200 Jahren kaufte der Freiherr von 
Carnea-Steffaneo di Tapogliano, Kron-
heim und Eppenstein Teile der Burg und 
verhinderte ihre endgültige Zerstörung. 
Um 1900 begann die Sicherung und Er-
forschung der alten Mauern. 1929 ging 
die Burg in den Besitz der Gemeinde Epp-
stein über. So stand Alt-Eppstein mit seinen 
damals knapp 2300 Einwohnern vor der 
Mammutaufgabe, die baufällige Ruine der 
Burg zu sanieren. 

Aber den Bürgerinnen und Bürgern war 
diese Ruine im wahrsten Sinne des Wortes 
lieb und teuer. Deshalb gründeten sie eine 
Bürgerinitiative und luden 1972 zum ersten 
Burgfest. Die Idee, damit regelmäßig Geld 
für die Burg einzunehmen, führte am 10. 
Mai 1974 zur Gründung des Burgvereins.

Seit 50 Jahren unterstützt der Burgverein 
nun die Stadt Eppstein bei Sanierungs-
projekten. Als Förderverein erwirtschaftet 
er mit dem Burgfest, Verkaufsständen am 
Weihnachtsmarkt oder bei den Burgfest-
spielen Geld, das ausschließlich in die 
Erhaltung der Burg fließt. So konnte die 
damals baufällige Ruine nach und nach sa-
niert werden. Überall packten die Mitglie-
der des Burgvereins mit an. Ob nun Elekt-
roarbeiten nötig waren oder das Entfernen 
von Efeu, Pflasterarbeiten oder Hilfe für das 
Burgmuseum, stets kann sich die Stadt Epp-
stein auf das große Engagement des Burg-
vereins verlassen. Dabei geht es nicht nur 
um finanzielle Unterstützung, sondern auch 
um Projekte, die der Burgverein schultert 
wie die Gestaltung des Südzwingers, die 
Einrichtung von Multimedia-Guides für die 
Burgbesucher oder die neue Burgbeleuch-

tung, die der Burgverein mit rund 200.000 
Euro gestemmt hat. 

50 Jahre Burgverein, das ist ein halbes 
Jahrhundert Leidenschaft zu unserer Burg. 
Ohne diese wäre die Ruine nicht das, 
was sie heute ist. Stolz nennen wir uns 
Burgstadt, aber es ist nicht nur die Burg, 
die unsere Stadt prägt, sondern auch die 
Menschen, die für sie brennen. Daher sa-
ge ich ganz herzlichen Dank für 50 Jahre 
treue Unterstützung, für unzählige Stunden 
ehrenamtlichen Engagements! Mit der Er-
nennung eines Burgfräuleins wird der Burg-
verein zu seinem 50. Geburtstag eine neue 
Tradition begründen. So gut repräsentiert, 
sind wir für die Zukunft gut gewappnet.

Ich gratuliere ganz herzlich zum 50. 
Jubiläum und wünsche unserem Burgver-
ein weiterhin viele helfende Hände und 
Menschen, die ein großes Herz für unsere 
schöne Burg haben!  

          Ihr 
Alexander Simon
Bürgermeister

Grusswort des Bürgermeisters
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Grusswort des Schirmherrn

Liebe Eppsteiner, 
liebe Gäste des Burgfestes,

mit großer Freude übernehme ich die 
Schirmherrschaft zum 52. Eppsteiner Burg-
fest. Die Geschichte der Graf- und Herr-
schaften Königstein und Eppstein und folg-
lich auch der Burg Eppstein ist eng mit 
meiner Familie verwoben. Als die Dynastie 
Eppstein-Königstein mit Eberhard IV. aus-
starb, gelangten 1535 bis 1581 und noch 
einmal 1631 bis 1635 Graf- und Herr-
schaften an das Haus Stolberg. Bis heute 
befinden sich die am Übergang von der 
Wetterau zum Vogelsberg gelegenen Be-
sitzungen von Eberhard IV. in Stolberger 
Besitz. 

Meine Familie verdankt der Dynastie 
Eppstein-Königstein viel. Als mein Groß-
vater Fürst Botho zu Stolberg-Wernigerode 
1945 vor den heranrückenden Truppen 
der Roten Armee aus dem im Harz gele-
genen Stammbesitz Wernigerode floh und 
noch im gleichen Jahr der gesamte in der 
Sowjetischen Besatzungszone gelegene 
Besitz entschädigungslos enteignet wurde, 
fanden er und seine Familie auf den in 
Hessen gelegenen Besitzungen ein neues 
Zuhause. Hier bin ich aufgewachsen und 
hier wachsen meine Kinder auf. 

Im 19. und 20. Jahrhundert waren die 
Stolberger ein weiteres und letztes Mal 
Herren auf Burg Eppstein. 1869 erwarb 
mein Ur-Urgroßvater Fürst Otto zu Stolberg-
Wernigerode die Burg Eppstein. Er und in 
der Folge sein Sohn Fürst Christian Ernst
begannen, die Burg vor dem weiteren Ver-
fall zu retten. Umfangreiche Sicherungs-
maßnahmen wurden durchgeführt und 
1913 die Burgfestspiele ins Leben gerufen. 
Der Aufwand der Sicherung der Burg wur-
de vor dem Hintergrund der 1929 aufzie-

henden Weltwirtschaftskrise so groß, dass 
noch im selben Jahr mein Urgroßvater die 
Burg der Stadt Eppstein schenkte.

Seit 95 Jahren ist die Burg nun im Besitz 
der Stadt Eppstein. Und gemeinsam mit der 
Stadt kümmern sich die Eppsteiner Bürger, 
organisiert in dem vor 50 Jahren gegrün-
deten Burgverein Eppstein e.V. vorbildlich 
um den Erhalt der Burg. Ihr Engagement 
wird mit dem 52. Eppsteiner Burgfest in 
besonderer Weise gewürdigt. Und ich bin 
– mit Blick auf die Bemühungen um den 
Erhalt der Burg Eppstein – froh, nicht nur 
ein Teil unserer gemeinsamen Vergangen-
heit zu sein, sondern auch ein Teil unserer 
gemeinsamen Gegenwart und Zukunft sein 
zu dürfen.

Den Verantwortlichen und Ehrenamt-
lichen ist für ihr Engagement zum 52. 
Eppsteiner Burgfest zu danken. Zum ersten
Mal wird ein Burgfräulein inthronisiert. 
Eine Neuerung, dessen bin ich mir sicher, 
welche die Burg Eppstein noch bekannter 
machen und den Burgverein bei seinem 
Engagement um den Erhalt der Burg weiter 
voranbringen werden. 

Ich wünsche allen ein erfolgreiches und 
schönes Jubiläums-Burgfest 2024!

Philipp Fürst zu Stolberg-Wernigerode
Schirmherr
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Liebe Freunde der Burg, 
liebe Besucher des 
Eppsteiner Burgfestes

Seit 50 Jahren unterstützt der Burgverein
Eppstein e.V. die Stadt bei der Erhaltung 
unseres Wahrzeichens. Die Burg soll so-
wohl als Kulturdenkmal erhalten bleiben, 
gleichzeitig aber auch immer lebendiger 
Ort der Begegnung sein. Das Museum 
auf der Burg, die Spaziergänge in die 
Geschichte, die Burgfestspiele oder auch 
unser Burgfest sind wichtige Fixpunkte im 
Kalender eines jeden Eppsteiners und ma-
chen die Burg erst zu „unserer Burg“.

50 Jahre Burgverein ist ein guter Zeit-
punkt, um zurückzublicken und gleichzei-
tig nach vorne zu schauen. Der Burgverein
nimmt dies zum Anlass noch mehr anzupa-
cken und Bestehendes weiterzuentwickeln 
aber auch Neues zu starten.

Zwei Dinge möchte ich hier herausstel-
len. Wir haben die Optik des Burgvereins 
modernisiert. Wie Sie schon an dieser Fest-
schrift sehen können, haben wir das Logo 
des Burgvereins weiterentwickelt und die 
Optik des Auftrittes generell aufgefrischt. 
Der Internetauftritt des Burgvereins wird in 
Kürze folgen.

Und in diesem Jahr können Sie live dabei 
sein, wenn wir eine neue Tradition in Epp-
stein starten. Das erste Eppsteiner Burgfräu-
lein, Luise I. Burgfräulein zu Eppstein, wird 
am Burgfestsonntag inthronisiert. Sie wird 
für ein Jahr den Burgverein, die Burg und 
die Stadt Eppstein bei unterschiedlichen 
Anlässen repräsentieren. Im nächsten Jahr 
wird Luise dann das Amt an ihre Nachfol-

gerin übergeben. Die ersten Informationen 
zu unserem neuen Burgfräulein finden sie 
schon in dieser Festschrift.

Zudem freue ich mich besonders, dass 
wir auf unserem Burgfest durch eine neue 
Schirmherrschaft begleitet werden. Phillipp 
Fürst zu Stolberg-Wernigerode gibt sich 
als direktem Nachfahren der Herren von 
Eppstein die Ehre und gibt unserem Burg-
fest noch mehr historisches Gewicht. Einen 
kurzen historischen Text finden Sie beim 
Blättern durch diese Seiten.

Ich möchte alle Eppsteiner einladen, mit 
uns unser 52. Burgfest zu feiern. Der ge-
samte Vorstand hat sich besondere Mühe 
gegeben, um das Fest und 50 Jahre Burg-
verein gebührend zu feiern.

In diesem Sinne auf ein friedliches und 
fröhliches Burgfest 2024

Ihr 

Ramon Olivella
Vorsitzender
Burgverein Eppstein e.V.
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Freitag
23. August, 19 Uhr

HISTORISCHER VORTRAG
IN DER KEMENATE
Der Mythos Eppstein und die Burg- 
Erhalter von 1824 bis 1929.
Ein Rückblick von Dr. Bertold Picard.

Eintritt frei. Spenden erwünscht. 
Für Speis‘ und Trank ist gesorgt.   

DER ERLÖS DES FESTES DIENT 
DER ERHALTUNG DER BURG

Burgmuseum und Altangarten sind 
von 11.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.

Sonntag
25. August, 11 bis 17 Uhr

FAMILIENTAG 
MIT JAZZFRÜHSCHOPPEN 
UND RITTERLAGER
Ritterlager, Museumsbesuch, 
Kulinarisches und Musikalisches: 
ab 11.00 Uhr spielt die Hot Four 
Creole Jazzband und 
nachmittags die Big Band Hofheim.

Ca. 13 Uhr  Inthronisierung des 
1. Eppsteiner Burgfräuleins 
mit großer Zeremonie.

Historisches Kasper-Theater
im Altangarten – Aufführung der 
Eppsteiner Sage um Ritter Eppo und 
die schöne Berta (14 und 15 Uhr)

Eintritt: Erwachsene 3,00 € 
Kinder über „Schwertgröße“ 1,50 €

 – es zahlt nur ein Kind

Samstag
24. August, 18 bis 24 Uhr

FEST MIT SPEIS‘, TRANK 
UND MUSIK IM HERRLICHEN
AMBIENTE DER BURG
Feierliche Eröffnung des Burgfestes 
mit traditionellem Schlagen zur 
Ehrendame und zum Ehrenritter 
des Burgvereins. 
Musik von den Bands „Faltenrock” 
und „Bassweg”, Landsknechtslager, 
Wein- und Sektstand, Cocktailbar, 
Container Cube – the Burggraben 
Bar, deftige und feine Kost.

Eintritt: Erwachsene 5,00 €, 
Kinder 2,50 € – es zahlt nur ein 

Kind (gültig auch für Sonntag)

52.  Eppsteiner52.  Eppsteiner BURGFESTBURGFEST
                50 Jahre50 Jahre BURGVEREIN EPPSTEINBURGVEREIN EPPSTEIN
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Burgverein Eppstein und und Stadt Eppstein



Grundriss der Festburg
 1. Musik und Tanzfl äche

  2. Kemenate: Kaffee und Kuchen (nur Sonntag)
  3. Verköstigung durch das Team Kaisertempel 
  4. Getränke: Bier, Apfelwein, Softdrinks
  5. Palas: Wein- und Sektbar, Flammkuchen
  6. Terrasse des Mainzer Kellers: Cocktailbar 
  7. Ostzwinger: Landsknechtlager, Grill, fränkisches Dunkelbier  |  Ritter-Lager (nur Sonntag)
  8. Container Cube – the Burggraben Bar: sound and drinxx
  9. Kasper-Theater im Altangarten (nur am Sonntag)
10. Westaufgang
11. Ostaufgang
12. Kassen
13. Toiletten

  7. Ostzwinger: Landsknechtlager, Grill, fränkisches Dunkelbier  |  Ritter-Lager (nur Sonntag)
  8. Container Cube – the Burggraben Bar: sound and drinxx  8. Container Cube – the Burggraben Bar: sound and drinxx
  9. Kasper-Theater im Altangarten (nur am Sonntag)

Westaufgang
zur Burg  
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7Grundriss der Festburg
 1. Musik und Tanzfl äche

  2. Kemenate: Kaffee und Kuchen (nur Sonntag)
  3. Verköstigung durch das Team Kaisertempel 
  4. Getränke: Bier, Apfelwein, Softdrinks
  5. Palas: Wein- und Sektbar, Flammkuchen
  6. Terrasse des Mainzer Kellers: Cocktailbar 
  7. Ostzwinger: Landsknechtlager, Grill, fränkisches Dunkelbier  |  Ritter-Lager (nur Sonntag)
  8. Container Cube – the Burggraben Bar: sound and drinxx
  9. Kasper-Theater im Altangarten (nur am Sonntag)
10. Westaufgang
11. Ostaufgang
12. Kassen
13. Toiletten

  7. Ostzwinger: Landsknechtlager, Grill, fränkisches Dunkelbier  |  Ritter-Lager (nur Sonntag)

Ostaufgang 
zur Burg
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Das bin ich – Luise I.
Von Luise Victoria Genseke

Mein Name ist Luise Victoria Gense-
ke und ich bin am 19.12.2006 geboren, 
also mittlerweile 17 Jahre alt. Ich wohne 
auf dem Schulberg in Vockenhausen mit 
meinen Eltern und meinem Rentner-Hund 
Bruno. Aufgewachsen bin ich hier mit mei-
nem großen Bruder Moritz, der aber zum 
Studieren leider weggezogen ist. Ich liebe 
es, mit ihm Zeit zu verbringen. Wir haben 
eine sehr enge Bindung und er ist für mich 
der wichtigste Mensch der Welt.

Eppstein war für mich immer ein ganz 
besonderer Wohlfühlort. Ich bin hier ge-
boren, aufgewachsen, habe hier viele 
Freunde gefunden und diese Stadt mehr 
als jeden anderen Ort lieben gelernt. Die 
Grundschulzeit an der Burg-Schule und 
die Zeit auf dem Gymnasialzweig der 
Freiherr-vom-Stein-Schule habe ich hier 
sehr genossen und mit tollen Lehrer/-innen 
und Mitschüler/-innen unvergessliche Erin-
nerungen geschaffen. Mittlerweile mache 
ich mein Abitur mit dem Schwerpunkt Er-
ziehungswissenschaften an der Brühlwie-
senschule in Hofheim, wo ich die besten 
Freunde gefunden habe, die man sich nur 
wünschen kann. Mit ihnen verbringe ich 
jede freie Minute, vor allem mit meiner 
„Hofdame“ und besten Freundin Maribel 
und meinem „Junker“ und Freund Daniel. 
Nebenbei arbeite ich beim Bäcker, natür-
lich auch im gemütlichen Eppstein, was 
mir mit meinen netten Kollegen auch viel 
Spaß macht.

Bis ich 15 war, spielte ich Handball bei
der TSG Eppstein und ging zeitgleich beim 
RuF Kriftel reiten. Mittlerweile gehe ich in
meiner Freizeit (mehr oder weniger regel-
mäßig) mit meinen Freunden ins Fitness--

studio, um meine Gesundheit zu fördern. 
Sonst gehe ich gerne mit meinen Freunden 
essen, ins Kino, ins Schwimmbad oder 
treffe mich mit ihnen zum Musikhören und 
Quatschen.

Als Nicole, mittlerweile die Organisa-
torin des Burgfräuleins, im Namen des 
Burgvereins auf mich zukam, war ich so-
fort Feuer und Flamme für dieses Projekt. 
Angelehnt an meine Erinnerung von den 
Königsteiner Burgfesten konnte ich mir in 
etwa vorstellen, was das für eine schöne 
Tradition für unser Städtchen werden wird 
und habe sofort ,,JA” gesagt. Vor allem 
freue ich mich darauf, mit euch allen zu 
plaudern und viele neue, wie auch bekann-
te Gesichter zu sehen.

Auf das Jahr als Burgfräulein von Epp-
stein freue ich mich sehr und noch mehr da-
rauf, euch hoffentlich alle auf dem Burgfest 
und bei weiteren Festen sehen zu dürfen.

Eure Luise I.,
Burgfräulein zu Eppstein
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Vor 95 Jahren gelangte die Burg Eppstein an die Stadt 
Am 1. Oktober 1929 schenkte Fürst 

Christian Ernst zu Stolberg-Wernigero-
de seine Burg Eppstein der Gemeinde 
Eppstein, am 12. November erfolgte die     
Auflassung im Amtsgericht Königstein. 
Dr. Bertold Picard wird als Auftakt zum 
52. Burgfest einen Vortrag über die Burg 
Eppstein mit Bezug zum 95. Jahrestag der 
Schenkung halten. Und mit dem neuen 
Schirmherrn des Burgfestes, Fürst Philipp 
zu Stolberg-Wernigerode, wird der Bo-
gen in die Vergangenheit geschlagen.

Die Vorfahren des Fürsten Christian 
Ernst, die Grafen zu Stol berg-Wer ni ge-
rode, hatten durch die Heirat Bothos „des 
Glückseli gen“ mit der eppsteinischen 
Erbtochter Anna seit 1535 die (östli che) 
Hälfte der Burg und weiteres eppsteini-
sches Erbe besessen. Dazu gehörte auch 
die Herrschaft Eppstein, soweit sie nicht an 
Hessen verkauft war, und die Grafschaft
Königstein. Zusammen mit den hessischen 
Landgrafen wurden die Stolberger Gra-
fen die Stadt herren von Eppstein. Auf 
beide geht der Erfolg der Reformation in 
Eppstein 1529 zurück. 

1581 mussten die Stolberger vor dem 
Kurfürstentum Mainz aus Eppstein und  
Königstein weichen. Aus Verbundenheit 
mit seinen Ahnen hat aber 1869 Graf 
(später Fürst) Otto zu Stolberg-Werni ge ro-
de die inzwischen zur Ruine gewordene 
Eppsteiner Burg wieder gekauft. Otto war 
ein bedeutender konservativer Politiker. 
Unter Bismarck wirkte er als Reichsvize-
kanzler. Wirtschaftlich war er äußerst 
erfolg reich und einer der größten Groß-
grundbesitzer in Deutschland. Die Epp-
steiner Burg beließ er als eine von Grün 

überwucherte Trümmerstätte, auch wenn 
1889 der Bergfried durch eine gusseiser-
ne Wendeltreppe besteigbar  gemacht 
wurde. 

Ein völliger Wandel trat erst unter Ottos 
Sohn Christian Ernst ein, seit dieser, der 
lange Zeit Offizier bei den preußischen 
Leibgardehusaren gewesen war, die Zu-
sammenarbeit mit dem burgbegeis terten 
Frankfurter Architekten Franz Burkhard 
aufgenommen hatte. Nun wurde die Burg 
aus dem Dornröschenschlaf erweckt. 1905
began nen Freilegungen, Ausgrabungen 
und Sanierungen, 1908 entstand das 
Burgmuseum. 1913 fanden auf Anregung 
des Fürsten die ersten Burgfestspiele statt.

Was die Eppsteiner Burg bis heute kenn-
zeichnet, sie mit Erin nerungskultur und 
Gegenwartsleben erfüllt, hat also seinen 
Ursprung in der späten stolbergischen Ära. 
Gekrönt hat der Fürst die stolbergische 
Leistung mit der Schenkung der Burg an 
die Stadt 1929. 

Angesichts seiner wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, die ihn zur Schließung 
seiner Fabriken und zum Verkauf fast sei-
nes ganzen Besitzes zwangen, war die 
Schenkung zwar nicht ganz freiwillig. Erst 
sie hat aber der Stadt die Verpflichtung 
und die Möglichkeit gegeben, in zuneh-
mend aktiver Weise die verantwortungs-
volle Erhaltung und lebensvolle Nutzung 
ihrer historischen Mitte zu betreiben. Und 
wenn man so will, folgt daraus auch erst 
die Möglichkeit der Gründung einer Bür-
gerinitiative zur Unterstützung der Stadt 
bei der Erhaltung der Burg und schluss-
endlich die Gründung des Burgvereins vor 
50 Jahren.



1 Bau und Ausbau der Burg

  

Burgmuseum Eppstein 2024
  Es ist eine Liebesgeschichte zu einer alten Ruine: 

Vor 200 Jahren kaufte der Freiherr von Carnea-
Steffaneo di Tapogliano, Kronheim und Eppenstein 
Teile der Burg und verhinderte ihre endgültige 
Zerstörung. Zeitgenössische Stiche und Gemälde 
zeigen uns den Wandel von dem zuletzt schloss-
artig ausgebauten Verwaltungssitz bis zur roman-
tisch überwachsenen Ruine, die wiederum ein 
schwärmerisches Publikum anzog. Dokumente und 
Fotos in dem vor 100 Jahren gegründeten Stadt-
archiv belegen die um 1900 beginnende Sicherung 
und Erforschung der alten Mauern. Seit 50 Jahren 
unterstützt der Burgverein die Stadt Eppstein bei 
Sanierungsprojekten.

    

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  2004
Ohne dieses hochrangige Kulturdenkmal würde es 
Eppstein selbst gar nicht geben!

  

Eberhard (Eppo)  #Königsundergaugraf
10. Jahrhundert

  Ich bin Graf des Verwaltungsbezirks Königsunder-
gau. Mein Bruder ist König Konrad. Ich will mir 
hier an der Grenze zum Niddagau Territorium und 
Rechte sichern. Deshalb baue ich hier eine Burg. 
Sie wird nach mir benannt: Eppo’s Stein.

  

Burgmuseum  20.2.2024
So könnte es gewesen sein. Aber erst um 1100 gibt 
es bauarchäologische Befunde. Die erste schriftliche 
Erwähnung der Burg Eppstein ist im Jahr 1122. Das 
passt zusammen!
Jetzt können wir davon ausgehen, dass die Burg 
als Machtzentrum, Residenz der Herren von Epp-
stein und als Verwaltungsmittelpunkt der gesamten
Herrschaft Eppstein bereits damals existierte.

  

Burgenforschung  #Dr. Joachim Zeune  2017
  Die Ausgrabungen haben meine Vermutung 

bestätigt, dass es auch auf Burg Eppstein einen 
frühen Wohn- und Wehrturm gegeben haben muss. 
So könnte man die Burg um 1100 rekonstruieren: 
Im Westen ein steinernes Haus vor dem Ausbau als 
Palas, im Osten ein großer Wohn- und Wehrturm, 
umschlossen von einer Ringmauer. Die Befunde 
jenseits des Halsgrabens könnten zu einer Vorburg 
gehört haben, hier wurden mittels Airborne Laser-
scanning vom Flugzeug aus Gräben und Wälle 
erfasst. Diese können aber auch einer anderen 
Zeitstellung angehören.

Rekonstruktion der Burg um 1100: Büro für 
Burgenforschung Dr. Zeune/Reunion Media 2017.

    

Gottfried I. von Eppstein  1158
Ich, Gottfried I. von Eppstein, habe diese Burg und 
die dazu gehörige Herrschaft als Lehen bekommen. 
Ich komme aus Hainhausen, nenne mich jetzt aber 
Herr von Eppstein und gründe hier eine neue Linie 
derer von Eppstein. Wir werden diese Burg zu 
unserer Stammburg machen und ausbauen.

Burgmuseum Eppstein   2024
Leider wissen wir nicht, wie Gottfried I. ausgesehen 
hat. Aber es gibt von Gottfried II., der 1276 gestor-
ben ist, eine Umzeichnung seiner Grabplatte. Statt-
licher Ritter!

Burgmuseum Eppstein   2024
So sah die Burg um 1300 aus. Das Modell im Burg-
museum zeigt das zum Palas ausgebaute steinerne 
Haus, daneben ist der Bergfried errichtet worden. 
Der viereckige Wohnturm im Ostteil fehlt, der ist 
bereits abgerissen. Dafür ist ein zweiter Palas ent-
standen. Offenbar benötigten die Burgherren mehr 
Wohnraum.

  

Burg um 1300. 
Foto: Stadt- und Burgmuseum Eppstein.  

Burgmuseum Eppstein   2024
  Unterhalb der Burg siedelten sich bald Hörige und 

Eigenleute, später auch Burgmannen an. 1318 
erhielt die Siedlung auf Betreiben der Herren von 
Eppstein Stadtrechte und wurde mit einer Stadt-
mauer befestigt. 

Gottfried VII. von Eppstein  1420
Die Herrschaft Eppstein ist durch kluge Heiratspolitik 
und Erbschaften groß geworden. Unser Besitz und 
unsere Ländereien liegen verstreut: vom Spessart 
über die Wetterau bis in den Vogelsberg und von der 
Lahn über das Stammland um Eppstein im Taunus 
und Steinheim bis in den Odenwald. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  Nicht so bescheiden! Unter Gottfried VII. hatte die 

Herrschaft Eppstein ihre größte Ausdehnung er-
reicht. Die Eppsteiner waren auf dem Höhepunkt ih-
rer Macht! Wer Gottfried VII. besuchen möchte: sein 
Grabmal ist in der Eppsteiner Talkirche.

  Gottfried VII. von Eppstein-Münzenberg starb 1437. 
Foto: Ulrich Häfner.

Gottfried VII. von Eppstein  1430
Ich musste investieren. Die Reichweite der Waffen ist 
heute viel größer als noch vor Jahren. Man schießt 
heute mit Hakenbüchsen. Ich habe um die Kernburg 
einen Verteidigungsgürtel anlegen lassen mit schüt-
zenden Mauerringen, steilen Zwingern und Türmen.

Burgmuseum Eppstein  2024
So müssen wir uns die ausgebaute Burg um 1500 
vorstellen: 

Rekonstruktion der Burg um 1500: Büro für Burgen-
forschung Zeune/Reunion Media 2017.

Gottfried VII. von Eppstein  1433
  Ich habe auf Drängen meines Bruders eine Ent-

scheidung getroffen. Er hat eine geistliche Karriere 
abgelehnt und residiert jetzt als jüngere Linie Epp-
stein-Königstein auf Burg Königstein. Ich bleibe mit 
der Linie Eppstein-Münzenberg auf Burg Eppstein.

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  1968
Das war eine Fehlentscheidung. Die Kosten für die 
beiden Hofhaltungen waren erheblich. Es läutete den 
Niedergang des Hauses Eppstein ein.

Gottfried IX. von Eppstein  1492
  Ich bin pleite. Die Unkosten übersteigen bei Weitem 

die Einnahmen. Ich sehe mich gezwungen, die Hälfte 
meiner Burg und das halbe Amt Eppstein, darunter 
das Landgericht Mechtildshausen an den Landgra-
fen von Hessen zu verkaufen. Ausgerechnet an die! 
Ich bleibe im Ostteil wohnen. Sie bekommen den 
Westteil, der ist eh baulich nicht mehr gut in Schuss.

Eberhard IV. von Eppstein-Königstein  1507
Den Gottfried IX. haben wir nach Mainz abge-

  schoben. Er lebt ständig über seine Verhältnisse, 
der Sohn ist tot, und die Tochter hat leider keinen 
aus unserer Linie geheiratet. Jetzt übernehme ich 
die östliche Hälfte der Burg und die Hälfte der 
Herrschaft Eppstein.

Anna zu Stolberg und Wernigerode, 
geborene von Eppstein-Königstein  1535
Ich bin so traurig. Mein Bruder Eberhard IV. von 
Eppstein-Königstein ist tot. Kinderlos! Er war der 
letzte Erbe des Hauses Eppstein. Der Untergang des 
Hauses Eppstein ist unfassbar. Ich habe mit Botho II.
zu Stolberg und Wernigerode eine gute Partie ge-
macht und zwei meiner Söhne als Erben eingesetzt. 
Aber damit ist das Erbe der Eppsteiner nun in der 
Hand der Stolberger, auch die Hälfte der Eppsteiner 
Burg.

Burgmuseum Eppstein   2024
Das ist das Grab des letzten Eppsteiners in der 
Klosterkirche Hirzenhain. 

Kurfürstentum Mainz  1581
Endlich! Wir haben uns den uns seit Jahrhunderten 
zustehenden Teil der Herrschaft Eppstein zurück-
geholt und die protestantischen Stolberger von der 
Eppsteiner Burg verdrängt. Wir werden wieder eine 
katholische Kapelle auf der Burg einrichten. Und wir 
bauen ein Tor, das den Mainzer Hof vom hessischen 
Teil abtrennt.

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  1968
Das war nicht rechtens! Die Kurmainzer haben ein 
stolbergisches Testament verschwinden lassen, um 
an einen Teil des Eppsteiner Erbes zu kommen,  zu 
dem die Hälfte der Burg gehörte.

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1618
Wir haben die hessische Hälfte der Burg herrschaft-
lich ausgebaut – mit zeitgemäßen großen Kreuz-
stockfenstern. Ein neues Gebäude ist nun durch ein 
Treppenhaus mit dem Palas verbunden, den wir 
aufgestockt haben. Auch den Bergfried haben wir 
erhöhen lassen. Unser Teil der Burg sieht nun aus 
wie ein Schloss. Der Kurmainzer Teil kann da nun 
wirklich nicht mithalten, auch wenn die Katholiken 
ihre Kapelle ausbauen und mit dem Juchhe-Bau 
eine beträchtliche Höhe zu erzielen versuchen. 

Der Kupferstich von Wilhelm Dilich zeigt die zum 
Schloss ausgebaute Burg im Jahre 1605. Stadt- 
und Burgmuseum Eppstein.

Bildquellen:
Gottfried VII.: Foto Ulrich Häfner, Gottfried IX.: Foto Franz Burkhard, 
Anna von Stolberg aus: Philipp Fürst zu Stolberg-Wernigerode, Jost-
Christina Fürst zu Stolberg-Stolberg: Stolberg 1210-2010, Dößel 2010, 
51. Kurfürst Daniel Brendel von Homburg https://bistummainz.de/
kunst-gebaeude-geschichte/kirchengeschichte/forschung/viten-main-
zer-erz-bischoefe/mainzer-kurfuerst-erzbischoefe-1514-bis-1647/; 
Hessisches Wappen in der Kemenate, nach Dilich 1605, Burgmuseum 
Eppstein.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

Diese Ausstellung arbeitet historische Fakten 
als Beiträge – „posts“ – auf. Wir haben uns 
gefragt, was historische Persönlichkeiten heute 
auf einer Social-Media-Plattform, in einem 
Webforum oder einem Blog posten würden. 
Originalzitate sind rot markiert.

2  Abbruch der Burg

  

Burgmuseum Eppstein  2024
Noch vor dem Dreißigjährigen Krieg wurden auf 
Burg Eppstein die steilen Zwinger aufgeschüttet, 
um dort Geschütze platzieren zu können. Längst 
hatte die Reichweite der Waffen Burg Eppstein 
verwundbar gemacht. Von den sie umgebenden 
Hängen war sie leicht zu beschießen. Hätte ein 
Ausbau zur Festung sie noch retten können? 
Topografisch schienen wenig Möglichkeiten dazu 
gegeben.

  

  Um 1616 wurde der Südzwinger zu einem Plateau 
aufgeschüttet, um Geschütze aufstellen zu können, 
wie man heute noch sehen kann. 
Foto: Burgmuseum Eppstein

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1643
Eppstein ist bedeutungslos. Wir ziehen unseren 
Amtmann ab. Mit den katholischen Kurmainzern 
in der Osthälfte der Burg kommt es dauernd zum 
Streit. Was sollen wir unsere Gebäude noch instand 
setzen für viel Geld? Die sind alle baufällig. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Kein Wunder, die Hessen haben einfach auf den 
mittelalterlichen Palas zwei Stockwerke gesetzt. Sie 
mussten „ihr Schloss“ dann durch eine Mauer stüt-
zen, sonst wäre es gleich zusammen gefallen. Und 
dann jammern, dass ganze Geschosse nicht mehr 
bewohnbar sind! 

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1776
Wir gehen! Wir verlassen Eppstein, auch unseren 
Verwalter ziehen wir ab. Es lohnt nicht mehr, hier zu 
investieren

Adam-Philippe  #comte de Custine, 
Général de division  1792
Wir haben Eppstein mit unseren Revolutionstruppen 
eingenommen und besetzt. Wir nehmen Quartier 
und erwarten, dass uns die Bevölkerung angemes-
sen verpflegt.

Preußischer Generalstab  1794
  Die Franzosen sind weg, wir haben im kurmainzi-

schen Teil der Burg Quartier genommen. Die ande-
ren Gebäude sind unbewohnt. Wir verwenden deren 
Holztüren und Gebälk als Brennholz.

Französische Revolutionstruppen  1796
  Die Preußen sind vertrieben. Im Mainzer Schloss 

auf der Burg ist ein Lazarett für unsere Soldaten ein-
gerichtet. Wir heizen mit dem Holz, das in den alten 
Gebäuden verbaut ist. 

Burgmuseum Eppstein   2024
  Die Einquartierungen fügten unserer Burg großen 

Schaden zu. Vom französischen Lazarett zeugt 
übrigens noch ein Entlassungsschein aus dem 
Jahr 1796.

  

  Entlassungsschein für den Jäger der Leichten 
Infanterie der Sombre-Maas-Armee, Jean Louis 
Francois Jourdan. Er war durch einen Schuss 
verwundet worden und hatte den rechten Zeige-
finger verloren. Burgmuseum Eppstein.  

Johann Friedrich Morgenstern  1803
  Auf meiner malerischen Wanderung über den 

Altkönig und die umliegende Gegend kam ich auch 
zum Schloss Eppstein. 
Der eine Theil des Schlosses rechterhand ist noch 
bewohnt; in dem verlassenen Theil herrscht überall 
Zerstörung. In den Thurm zu steigen, ohne eine 
Leiter zu haben, ist sehr gefährlich.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Von dem Frankfurter Maler Johann Friedrich Mor-

genstern haben wir nicht nur eine frühe Beschrei-
bung der Burg. Er hat sie 1803 auch mit einem 
Kupferstich verewigt. Die nachlassende Bedeutung 
Eppsteins ist nicht zu spüren. Stolz thront die Burg 
über der Stadt. Im Osten ist noch der hohe Juchhe-
Bau des Kurmainzer Amtmanns zu sehen.

Burgmuseum Eppstein.

Fürstentum Nassau-Usingen  1803
  Die kirchlichen Herrschaftsgebiete sind säkularisiert. 

Sie wurden uns weltlichen Fürsten zugesprochen. 
Das kommt uns sehr gelegen. So gehört uns Nas-
sauern nun das auch das Städtchen Eppstein mit 
seinen 544 Einwohnern und einer alten Burg. In 
deren Ostteil zieht unsere nassauische Amtsver-
waltung ein. Die vormals hessische Hälfte ist in 
einem schlechten Zustand. Wir werden die maroden 
Gebäude abbrechen lassen – eine Investition lohnt 
nicht mehr. Das Baumaterial lassen wir versteigern 
und machen so noch Gewinn.

Nassauischer Amtmann Seebold  1803
Euer Gnaden, die Stadt Eppstein hat sich an mich 
gewandt. Sie sind vehement gegen die Abbruch-
pläne auf dem Schloss. Sie befürchten, der Abbruch 
würde die Gärten des Schlosses schädigen. Ferner
sagen sie, der Abbruch würde einen fürchterlichen
Anblick hinterlassen, den Fremdenverkehr aus 
Frankfurt und Bad Soden und die Katholiken beim 
Besuch der Messe einschränken. Was soll ich 
machen?

Nassauische Hofkammer  1803
  Was soll das? Wir haben auch eine Sicherungs-

pflicht, denn die umstürzenden Mauern gefährden 
die Nachbarschaft. Der Unterhalt der ruinösen 
Gebäude zahlt sich nicht aus, das müssen sie doch 
einsehen. Reißt die Dächer ab und schlachtet die 
Bauten aus. Der Rest soll meinetwegen stehen 
bleiben und verfallen.

Nassauischer Amtmann Seebold  1803
  Ich lasse ergebenst die Dächer vom Palas, den 

einstigen Toilettentürmen, vom Treppenhaus und 
dem hessischen Bau abtragen. Auch die oberen 
Geschosse werden abgerissen. Wie vereinbart, 
behalte ich mir das Holz, das Eisen und 50 Fuhren 
Steine. Sand und Ziegelsteine gehen an das 
Fürstentum Nassau-Usingen. Was nicht brauchbar 
ist, werfen wir ins Innere der Gebäude. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  Die Nassauer haben absichtlich die Dächer 

abgerissen, damit die Gebäude verkommen. 
Sicher, weil sie in früheren Zeiten immer Fehde 
gegen die Eppsteiner geführt haben – oder die 
Eppsteiner gegen sie. 

  

Das Aquarell von J. Wagner von 1806/1809 zeigt 
die westliche Burghälfte schon ohne Dächer. 
Burgmuseum Eppstein.

Fürstentum Nassau-Usingen  1803
  Wir haben beschlossen, uns von dem alten Schloss 

in Eppstein zu trennen. Die noch bewohnbaren 
Räume haben wir zunächst noch vermietet. Aber 
die Ruine ist für uns nicht mehr von Nutzen. 

Familie Wellner  1814
Auf unserer Lustpartie kamen wir auch nach 
Eppstein. Von dem alten Schloß oder der eigent-
lichen Ritterburg stehen nur noch die sechs Fuß 
dicke Mauern mit einigen Zwischenwänden, so wie 
der Thurm, aber alles ohne Dach. Nebengebäude 
sind theils eine zum Gottesdienst wieder eingerich-
tete Kapelle, theils das vormalige Amtshaus, 
welches von neuer Bauart und an einen Wirt 
verpachtet ist, der an Sonntagen dort nachmittags 
seine Gäste bewirtet.

Adam Fach  #Müller in Eppstein  1823
Ha! Ich habe von Frankfurter Kaufleuten und Hand-
werkern den alten Steinhaufen oberhalb meiner 
Bannmühle erworben. Sollte meine Mühle zufällig 
der Blitz treffen oder ein Feuer ausbrechen, so habe 
ich brauchbares Steinmaterial, um sie zu renovieren. 
Die Gebäude in der Osthälfte sind gut erhalten. Die 
Kirche mit der Küsterwohnung werde ich wohl nicht 
abreißen können, die gehört dem Staat, aber …wer 
weiß. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Das Gemälde von 1817 ist quasi die letzte 
„Aufnahme“ vom Juchhebau und dem Kelterhaus. 
Der Ostteil ist noch gänzlich erhalten. Doch nicht 
mehr lange… 

1817 zeigt sich der Westteil als Ruine, im Ostteil 
ragen Kelterhaus und Juchhe-Bau empor. 
Kolorierte Umrissradierung, Burgmuseum Eppstein.

Adam Fach  #Müller in Eppstein  1823
  Ich wusste es doch – meine Mühle ist ganz zufällig

abgebrannt. Jetzt kann ich da oben den ehemals 
Mainzer Juchhebau abreißen und das Kelterhaus. 
Und meine Mühle komfortabel wieder aufbauen.  
Besonders die schönen Sandsteine gefallen mir gut!

  1835 malte Johann Wilhelm August Weber die 
Burg Eppstein. 
Burgmuseum Eppstein, Repro Winfried Schwolgin.

  Das Aquarell von J.G. Leonhardt Dorst zeigt 
die Burg 1836 schon ohne den Juchhe-Bau. 
Burgmuseum Eppstein, Repro Winfried Schwolgin.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

2  Abbruch der Burg

  

Burgmuseum Eppstein  2024
Noch vor dem Dreißigjährigen Krieg wurden auf 
Burg Eppstein die steilen Zwinger aufgeschüttet, 
um dort Geschütze platzieren zu können. Längst 
hatte die Reichweite der Waffen Burg Eppstein 
verwundbar gemacht. Von den sie umgebenden 
Hängen war sie leicht zu beschießen. Hätte ein 
Ausbau zur Festung sie noch retten können? 
Topografisch schienen wenig Möglichkeiten dazu 
gegeben.

  

  Um 1616 wurde der Südzwinger zu einem Plateau 
aufgeschüttet, um Geschütze aufstellen zu können, 
wie man heute noch sehen kann. 
Foto: Burgmuseum Eppstein

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1643
Eppstein ist bedeutungslos. Wir ziehen unseren 
Amtmann ab. Mit den katholischen Kurmainzern 
in der Osthälfte der Burg kommt es dauernd zum 
Streit. Was sollen wir unsere Gebäude noch instand 
setzen für viel Geld? Die sind alle baufällig. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Kein Wunder, die Hessen haben einfach auf den 
mittelalterlichen Palas zwei Stockwerke gesetzt. Sie 
mussten „ihr Schloss“ dann durch eine Mauer stüt-
zen, sonst wäre es gleich zusammen gefallen. Und 
dann jammern, dass ganze Geschosse nicht mehr 
bewohnbar sind! 

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1776
Wir gehen! Wir verlassen Eppstein, auch unseren 
Verwalter ziehen wir ab. Es lohnt nicht mehr, hier zu 
investieren

Adam-Philippe  #comte de Custine, 
Général de division  1792
Wir haben Eppstein mit unseren Revolutionstruppen 
eingenommen und besetzt. Wir nehmen Quartier 
und erwarten, dass uns die Bevölkerung angemes-
sen verpflegt.

Preußischer Generalstab  1794
  Die Franzosen sind weg, wir haben im kurmainzi-

schen Teil der Burg Quartier genommen. Die ande-
ren Gebäude sind unbewohnt. Wir verwenden deren 
Holztüren und Gebälk als Brennholz.

Französische Revolutionstruppen  1796
  Die Preußen sind vertrieben. Im Mainzer Schloss 

auf der Burg ist ein Lazarett für unsere Soldaten ein-
gerichtet. Wir heizen mit dem Holz, das in den alten 
Gebäuden verbaut ist. 

Burgmuseum Eppstein   2024
  Die Einquartierungen fügten unserer Burg großen 

Schaden zu. Vom französischen Lazarett zeugt 
übrigens noch ein Entlassungsschein aus dem 
Jahr 1796.

  

  Entlassungsschein für den Jäger der Leichten 
Infanterie der Sombre-Maas-Armee, Jean Louis 
Francois Jourdan. Er war durch einen Schuss 
verwundet worden und hatte den rechten Zeige-
finger verloren. Burgmuseum Eppstein.  

Johann Friedrich Morgenstern  1803
  Auf meiner malerischen Wanderung über den 

Altkönig und die umliegende Gegend kam ich auch 
zum Schloss Eppstein. 
Der eine Theil des Schlosses rechterhand ist noch 
bewohnt; in dem verlassenen Theil herrscht überall 
Zerstörung. In den Thurm zu steigen, ohne eine 
Leiter zu haben, ist sehr gefährlich.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Von dem Frankfurter Maler Johann Friedrich Mor-

genstern haben wir nicht nur eine frühe Beschrei-
bung der Burg. Er hat sie 1803 auch mit einem 
Kupferstich verewigt. Die nachlassende Bedeutung 
Eppsteins ist nicht zu spüren. Stolz thront die Burg 
über der Stadt. Im Osten ist noch der hohe Juchhe-
Bau des Kurmainzer Amtmanns zu sehen.

Burgmuseum Eppstein.

Fürstentum Nassau-Usingen  1803
  Die kirchlichen Herrschaftsgebiete sind säkularisiert. 

Sie wurden uns weltlichen Fürsten zugesprochen. 
Das kommt uns sehr gelegen. So gehört uns Nas-
sauern nun das auch das Städtchen Eppstein mit 
seinen 544 Einwohnern und einer alten Burg. In 
deren Ostteil zieht unsere nassauische Amtsver-
waltung ein. Die vormals hessische Hälfte ist in 
einem schlechten Zustand. Wir werden die maroden 
Gebäude abbrechen lassen – eine Investition lohnt 
nicht mehr. Das Baumaterial lassen wir versteigern 
und machen so noch Gewinn.

Nassauischer Amtmann Seebold  1803
Euer Gnaden, die Stadt Eppstein hat sich an mich 
gewandt. Sie sind vehement gegen die Abbruch-
pläne auf dem Schloss. Sie befürchten, der Abbruch 
würde die Gärten des Schlosses schädigen. Ferner
sagen sie, der Abbruch würde einen fürchterlichen
Anblick hinterlassen, den Fremdenverkehr aus 
Frankfurt und Bad Soden und die Katholiken beim 
Besuch der Messe einschränken. Was soll ich 
machen?

Nassauische Hofkammer  1803
  Was soll das? Wir haben auch eine Sicherungs-

pflicht, denn die umstürzenden Mauern gefährden 
die Nachbarschaft. Der Unterhalt der ruinösen 
Gebäude zahlt sich nicht aus, das müssen sie doch 
einsehen. Reißt die Dächer ab und schlachtet die 
Bauten aus. Der Rest soll meinetwegen stehen 
bleiben und verfallen.

Nassauischer Amtmann Seebold  1803
  Ich lasse ergebenst die Dächer vom Palas, den 

einstigen Toilettentürmen, vom Treppenhaus und 
dem hessischen Bau abtragen. Auch die oberen 
Geschosse werden abgerissen. Wie vereinbart, 
behalte ich mir das Holz, das Eisen und 50 Fuhren 
Steine. Sand und Ziegelsteine gehen an das 
Fürstentum Nassau-Usingen. Was nicht brauchbar 
ist, werfen wir ins Innere der Gebäude. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  Die Nassauer haben absichtlich die Dächer 

abgerissen, damit die Gebäude verkommen. 
Sicher, weil sie in früheren Zeiten immer Fehde 
gegen die Eppsteiner geführt haben – oder die 
Eppsteiner gegen sie. 

  

Das Aquarell von J. Wagner von 1806/1809 zeigt 
die westliche Burghälfte schon ohne Dächer. 
Burgmuseum Eppstein.

Fürstentum Nassau-Usingen  1803
  Wir haben beschlossen, uns von dem alten Schloss 

in Eppstein zu trennen. Die noch bewohnbaren 
Räume haben wir zunächst noch vermietet. Aber 
die Ruine ist für uns nicht mehr von Nutzen. 

Familie Wellner  1814
Auf unserer Lustpartie kamen wir auch nach 
Eppstein. Von dem alten Schloß oder der eigent-
lichen Ritterburg stehen nur noch die sechs Fuß 
dicke Mauern mit einigen Zwischenwänden, so wie 
der Thurm, aber alles ohne Dach. Nebengebäude 
sind theils eine zum Gottesdienst wieder eingerich-
tete Kapelle, theils das vormalige Amtshaus, 
welches von neuer Bauart und an einen Wirt 
verpachtet ist, der an Sonntagen dort nachmittags 
seine Gäste bewirtet.

Adam Fach  #Müller in Eppstein  1823
Ha! Ich habe von Frankfurter Kaufleuten und Hand-
werkern den alten Steinhaufen oberhalb meiner 
Bannmühle erworben. Sollte meine Mühle zufällig 
der Blitz treffen oder ein Feuer ausbrechen, so habe 
ich brauchbares Steinmaterial, um sie zu renovieren. 
Die Gebäude in der Osthälfte sind gut erhalten. Die 
Kirche mit der Küsterwohnung werde ich wohl nicht 
abreißen können, die gehört dem Staat, aber …wer 
weiß. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Das Gemälde von 1817 ist quasi die letzte 
„Aufnahme“ vom Juchhebau und dem Kelterhaus. 
Der Ostteil ist noch gänzlich erhalten. Doch nicht 
mehr lange… 

1817 zeigt sich der Westteil als Ruine, im Ostteil 
ragen Kelterhaus und Juchhe-Bau empor. 
Kolorierte Umrissradierung, Burgmuseum Eppstein.

Adam Fach  #Müller in Eppstein  1823
  Ich wusste es doch – meine Mühle ist ganz zufällig

abgebrannt. Jetzt kann ich da oben den ehemals 
Mainzer Juchhebau abreißen und das Kelterhaus. 
Und meine Mühle komfortabel wieder aufbauen.  
Besonders die schönen Sandsteine gefallen mir gut!

  1835 malte Johann Wilhelm August Weber die 
Burg Eppstein. 
Burgmuseum Eppstein, Repro Winfried Schwolgin.

  Das Aquarell von J.G. Leonhardt Dorst zeigt 
die Burg 1836 schon ohne den Juchhe-Bau. 
Burgmuseum Eppstein, Repro Winfried Schwolgin.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

3  Rettung der Ruine

  

Burgmuseum Eppstein  2024
Die zum Teil ruinöse Burg lockte schon früh 
romantische Gemüter an. Künstler verewigten die 
malerische Ruine, und es gibt Beschreibungen des 
frühen 19. Jahrhunderts – „Stadtmarketing“ in 
seiner frühesten Form.

  Diese Begeisterung, die Sehnsucht und der Zauber 
des Vergänglichen und die vielen Besucherinnen 
und Besucher haben zu einer neuen Sichtweise auf 
die Burg Eppstein geführt. 

  

  Die aquarellierte Federzeichnung von Rau zeigt 
Eppstein gegen 1823 und vor dem Abriss des 
Juchhe-Gebäudes. Burgmuseum Eppstein, 
Repro: Winfried Schwolgin

Johann Friedrich Morgenstern  
#Frankfurter Maler  1803
Gleich im Schlosshof rechter Hand liegt ein 
großer Knochen über einem Thorweg… welcher vor 
die Rippe eines Riesen ausgegeben wird… 

Jakob Ludwig Fliedner  
#Pfarrer in Eppstein  1805
Von einem aus der Mitte des Thals emporragenden 
Felsen hebt sich stolz über die Tiefe der Häuser-
masse das ehrwürdige, in Epheu und Moos gehüllte 
Gemäuer eines zum Teil verfallenen, zum Theil noch 
erhaltenen und von dem kurmainzischen Justizbe-
amten noch wirklich bewohnten Schlosses stattlich 
empor.  

Unbekannt 1810
Wie schön pranget Epstein in der Mitte dieser 
Berge […] mit seinem auf einem hohen steilen Hügel 
alten halb verfallenen Schlosse, welches an die 
alten Ritterzeiten erinnert!

Franz Maria Freiherr von Carnea-Steffaneo 
di Tapogliano zu Kronheim und Eppstein,
#Kammerherr und Rat des Kaisers von Österreich,   
1824 
Ich habe vom Abbruch der Burg in Eppstein erfah-
ren. Ein Müller im Ort hat ganze Gebäude nieder-
legen lassen. Ich musste handeln und habe ihm 
die Ruine abgekauft. Es handelt sich dabei um das 
Überbleibsel des uralten Stammsitzes meiner Vor-
fahren. Mütterlicherseits stamme ich von dem 1122 
ausgestorbenen steirisch-kärntischen Geschlecht 
der Eppsteiner ab. Bei den Eppsteinern dort im 
Taunus muss es sich um eine verwandte Linie 
handeln. 

    

Burgmuseum Eppstein  2024
Der österreichische Freiherr war der Retter unserer 
Burg! Auch wenn es sich um ein Missverständnis 
handelte. Seine Ahnen haben mit unseren Herren 
von Eppstein nämlich gar nichts zu tun. Aber der 
Freiherr hat endlich den Abbruch gestoppt, er rettete 
die Burg vor ihrer völligen Zerstörung. Vor 200 Jah-
ren, am 28.1.1824, kaufte Freiherr von Carnea-Stef-
faneo di Tapogliano zu Kronheim und Eppstein von 
Müller Fach die Kernburg, Gärten und das Pförtner-
haus für 2295 Gulden. Er machte Johann Mauer zum 
Aufseher. Selbst war er wohl nie in Eppstein. 

Friedrich Gustav Habel  #Historiker und
Archivar 1825
Ich interessiere mich für alte Burgen. Ich habe von 
den Erben eines österreichischen Freiherrn die Burg-
ruine in Eppstein erworben und will nun auch das 
Pförtnerhaus und Gärten der Burg wieder dazukau-
fen, die mittlerweile in anderen Besitz gelangt sind.

  Jakob Fürchtegott Dielmann, Am Schlosseingang in 
Eppstein im Taunus. Grau Lavierte Tuschfeder- und 
Pinselzeichnung mit Deckweiß gehöht, um 1829. 
Burgmuseum Eppstein, Repro Winfried Schwolgin.

Friedrich Gustav Habel  1832
  Jetzt gehört mir die Burgruine ganz, mit ihren 

Gärten und dem Pförtnerhaus, in dem der Kastellan 
Johann Mauer wohnt. Ich werde sie nun für 
Besucher erschließen. Den Abruchschutt, der im 
Hof und im westlichen Gebäude liegt, lasse ich 
auffüllen und bepflanzen. Wege werden angelegt. 
Die alten Mauern sollen aus den Bäumen heraus-
ragen als Symbol des Vergänglichen in der sich 
ausbreitenden Natur.

Burgmuseum Eppstein   2024
  Habel, der auch Besitzer anderer Burgen war, hat 

den alten Mauern eine neue Bestimmung gegeben. 
Sie waren nicht länger Abbruchmaterial oder eine 
Erinnerung an die Ahnen. Habel hat ein romanti-
sches Publikum angelockt. Unsere Burg wurde 
Motiv für Künstler und Ort für Erholungssuchende. 
Ein Aquatintastich von 1839 zeigt den aufgefüllten 
Palas und Burghof. Über eine Art Rampe konnte 
man in Richtung Bergfried und in die Höhe des 
einstigen ersten Stockwerks des Palas hinaufsteigen.  

Burgmuseum Eppstein  2024

  Noch 1906 waren die von Habel angelegten Wege 
zu sehen. Das Ölgemälde von Johann Glückert zeigt 
die Palas-Westmauer. Unten rechts des Weges 
kann man noch das gotische Sandsteinportal der 
Kemenate erkennen. Burgmuseum Eppstein.

Friedrich Gustav Habel  1839
  Ich habe ein Besucherbuch beim Kastellan Mauer 

ausgelegt. Bin neugierig, wer die schöne Ruine be-
sucht, und woher all diese Menschen kommen.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Eine tolle Idee! Dieses älteste Buch ist in der Dauer-

ausstellung auf der Empore des Museums zu sehen. 
1849 finden sich darin die Namen Victor Hugo und 
George Sand.

  Wie die Einträge zeigen, fanden viele romantische 
Rheinreisende auch ihren Weg in den Taunus. Die 
schwärmerische Hinwendung zur Natur und die 
Sehnsucht nach mittelalterlichen, verfallenen Mau-
ern fand hier ein lohnendes Ziel. Wie verwunschen 
muss die teils schon verfallene Burgruine inmitten 
der schroffen Taunusfelsen auf die Besucher gewirkt 
haben!  

Alois Henninger  1846
…Die nächste Umgebung von Epstein ist sehr 
romantisch, was vorzüglich dem Zusammentreffen 
der vorangedeuteten Thälern zugeschrieben wer-
den kann. Allein auch an sich ist der Ort, überragt 
von seiner alten Doppelburg, die selbst noch in ihren 
Trümmern etwas gebieterisches und imposantes 
hat, recht malerisch.

Kastellan Ludwig Mauer  1878
  Seit einem Jahr ist Eppstein an die Eisenbahn 

angeschlossen. Das macht sich bemerkbar. In das 
Besucherbuch der Burg haben sich in diesem Jahr 
800 Gäste eingetragen. 

   

Burgmuseum Eppstein  2024
Insgesamt haben wir 7 Besucherbücher, die über 
60.000 Besuche prominenter Persönlichkeiten und 
Menschen aus 45 Ländern und von allen Kontinen-
ten der Welt dokumentieren. Die meist genannten 
Herkunftsstädte des illustren Publikums sind neben 
Frankfurt, Offenbach und Mainz die Metropolen 
London, Paris, St. Petersburg oder New York. Hinzu 
kamen die Kurgäste aus Bad Soden und Wiesbaden. 
Sogar aus Indien, Israel, Südafrika, Singapur, 
Australien, Java, Madagaskar, Haiti und den Philippi-
nen erklommen meist deutschstämmige Gäste 
die romantische Ruine. 

  Dieser Begeisterung ist auch zu verdanken, dass 
nun niemand mehr an einen Abriss der viel besuch-
ten Ruine dachte.

  

Die Einträge „Victor Hugo“ und „Georges Sand“ 
von 1849. Burgmuseum Eppstein.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Übrigens: Alexandre Dumas der Ältere hat vor 180 

Jahren seinem Schauerroman „Le château d‘ Epp-
stein“ in Paris veröffentlicht, der schon bald als „Al-
bine oder die Erscheinung auf dem Schlosse Epp-
stein“ ins Deutsche übersetzt wurde. Damit erlangte 
unsere Burgruine so richtig Aufmerksamkeit!

Deutsche Erstausgabe von Alexandre Dumas‘ 
Schauerroman „Albine oder Die Erscheinung auf 
dem Schlosse Eppstein“ von 1847. 
Stadt- und Burgmuseum Eppstein.

Bildquellen: 
Pfarrer Ludwig Fliedner, Portrait in der Talkirche Eppstein; 
Franz Maria Freiherr von Carnea-Steffaneo di Tapogliano zu Kronheim 
und Eppstein: Kupferstich von U. Picaconi; Burgmuseum Eppstein.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

4 Erforschung und Sicherung 
der Burg

Otto Graf zu Stolberg-Wernigerode 1869
Ich habe die Eppsteiner Burgruine erworben. Sie 
war nämlich im 16. Jahrhundert schon einmal im 
Besitz der Stolberger, zumindest die Hälfte. 
Zu Unrecht haben uns die Kurmainzer 1581 von 
der Burg verdrängt, sie haben ein Testament ver-
schwinden lassen. Zwar wurden wir später dafür 
entschädigt, aber die Burg blieb verloren. Ich sehe 
mich verpflichtet, die alten Mauern meiner Vorfahren 
zu erhalten.

  

  Die Burgruine ist 1898 noch im „Dornröschenschlaf“. 
Burgmuseum Eppstein.

Burgmuseum Eppstein  2024  
Für das Bauwerk war es ein Glücksfall! Ihre Durch-
laucht begann, die Ruine weiter für Besucher 
erschließen zu lassen.

Otto Graf zu Stolberg-Wernigerode 1869  
Ich möchte den Bergfried als Aussichtsturm nutzbar 
machen. Mit einem Gerüst habe ich den Turm unter-
suchen lassen. Im Inneren fand man Stroh, Granaten 
und sogar eine Hundemumie. Wie das arme Hund-
chen wohl zu Tode gekommen ist? Schaurig, aber 
durchaus interessant für die Besucher. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  Die Ruine um eine Attraktivität reicher... Ihre Durch-

laucht ließ eine Plattform auf dem Bergfried ein-
bauen. Leider wurden dabei die restlichen Zinnen 
und der Bogenfries abgebrochen. Als Zugang brach 
man eine Tür unten in den Turm und baute eine 
gusseiserne Wendeltreppe bis zur Plattform.

Franz Burkhard 1884 
Ich kenne die Burgruine seit meiner Kindheit. Mein 
Vater stammte aus einer Metzgerei in Eppstein. Wie 
oft bin ich in den alten Mauern herum geklettert! 
Jetzt habe ich mich an der Technischen Hochschule 
Darmstadt für das Studium der Architektur und des 
Bauingenieurswesens eingeschrieben.

Franz Burkhard 1899
  Ich bin nun Architekt und werde in einer großen Bau-

firma in Frankfurt arbeiten. Oder mich irgendwann 
selbstständig machen. Wenn ich Zeit finde, fahre ich 
mit dem Zug nach Eppstein und erforsche die Ruine. 
Dort müssten Mauern gesichert werden, die einzu-
stürzen drohen. Und ich will eine Vorstellung davon 
haben, wie diese Burg einmal ausgesehen hat.

Burgmuseum Eppstein  2024
Noch ein Retter unserer Burg. Es war nicht nur die 
schwärmerische Begeisterung für die Ruine, die 
Burkhard antrieb. Erstmals ging es auch darum, 
das Denkmal zu sichern und zu erforschen.

Franz Burkhard 1905
  Ausschachtung des Bettelbub: Die Arbeiten haben 

am 1. Dezember vormittags 11 Uhr begonnen. Als 
Arbeiter fungierten Kastellan Louis Mauer und Louis 
Decher, Maurer, beide aus Eppstein.

  5. Dezember.:[…] weit interessanter gestalteten sich 
die Funde, die ganzen Schrecken und Leiden dieses 
dunklen  Gefängnisses vor Augen führend: es kamen 
zuerst die Beineisen nebst Ketten sowie Haken 
sowie viele Kettenglieder zu Tage….

  

Fürst Christian Ernst zu Stolberg-Wernigerode 
1907
Dieser Frankfurter Architekt Burkhard hat mich 
überzeugt. Er scheint mir der richtige Mann für 
unsere Burg in Eppstein zu sein. Er hat ein eigenes 
Baugeschäft in Frankfurt. Und eine gewisse Leiden-
schaft für die Ruine. Ich werde ihn mit der Verwal-
tung der Ruine beauftragen.

  Burg Eppstein, verwunschen und bewachsen, 
wie sie Franz Burkhard kannte. Postkarte um 1910. 
Stadt- und Burgmuseum Eppstein. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Klasse! So konnte Burkhard wie er selbst schreibt, 
mit den „Arbeiten zur Erhaltung unseres herrlichen 
historischen Kleinods“ beginnen. Er untersuchte den 
Langen Stall, den Bettelbub, den Burgbrunnen, die 
Ostfassade des Palas und das Treppenhaus an der 
Kemenate. Er ließ Schutt abtragen, Bäume fällen 
und Mauern freilegen.

Franz Burkhard 1908
  Im Obergeschoss des Bettelbubs habe ich nun 

das Museum eingerichtet. Es zeigt die Fundstücke 
meiner Ausgrabungen.  

   

Burgmuseum Eppstein  2024
Das Museum ist 1926 in die ehemalige Kirche 
umgezogen. Aber im Obergeschoss des Bettelbubs 
sind seit 2023 die „Beineisen“ aus dem Verlies 
ausgestellt.

  Franz Burkhard im 1908 gegründeten Museum. 
Szene aus der Graphic novel, die im Bettelbub seit 
2023 zu sehen ist. Animierte Grafik: Leonore Poth.

Burgmuseum Eppstein  2024
Übrigens: Burkhard wollte die alten Mauern sichern, 
aber auch die Nutzung der Burg und das Wohl der 
Besucher standen für ihn im Vordergrund. Das war 
neu. Die Begriffe „Sicherheitskonzept“ und „Flucht-
wege“ und die damit verbundenen hohen Anforde-
rungen an das Denkmal gab es natürlich noch nicht. 
Aber der Architekt beobachtete und prüfte das Mau-
erwerk sorgsam. Die Arbeiten erfolgten in enger Ab-
stimmung und finanziert durch das zuständige Rent-
amt des Hauses Stolberg-Wernigerode in Gedern 
(Wetterau).

„Seine Durchlaucht gestattet Fortsetzung der 
Ausgrabungen“, heißt es in einem Telegramm an 
Burkhard 1907, das dem Forscher die weitere 
Unterstützung und finanziellen Mittel des Fürsten 
in Aussicht stellt. Stadtarchiv Eppstein. 

  Ausgrabung des Langen Stalls mit dem 
Maurer Luois Decher und dem Techniker 
Ernst Wannert. Burgmuseum Eppstein.

Franz Burkhard  1913
  Ich konnte Seine Durchlaucht davon überzeugen, 

die Burg als Freilichtbühne zu nutzen. Mit 280 Laien-
schauspielern aus Eppstein haben wir das mittel-
alterliche Volksfestspiel aufgeführt. Ein großer Erfolg!

  

  Mittelalterliches Festspiel 1913: Ein Lehnstag auf 
Burg Eppstein. Foto: Burgmuseum Eppstein

Burgmuseum Eppstein  2024
Mit dem mittelalterlichen Volksfestspiel 1913 mach-
te Burkhard die Burgruine Eppstein zur Naturbühne 
und sicherte ihr ein großes Publikum. Er legte den 
Grundstein für eine mittlerweile über 100 Jahre alte 
Burgfestspieltradition in Eppstein.

Franz Burkhard 1918
  Anlässlich der Stadterhebung Eppsteins vor 600 

Jahren habe ich meine Forschungsergebnisse zur 
Burg und Stadt veröffentlicht. Erstmals gibt es einen 
Plan der Burg, die ich vermessen habe. 

Plan der Burg 1918. Stadtarchiv Eppstein.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Burkhard hielt Vorträge, suchte Sponsoren, entwarf 

Plakate und tat alles, um „weitere Freunde und Gön-
ner zu werben und auf die Schönheit dieses Erden-
fleckchens aufmerksam zu machen“, wie er selbst 
vermerkte. Heute würde man es als museales und 
touristisches Nutzungskonzept bezeichnen. 

Franz Burkhard 1929
  An das Fürstliche Rentamt Gedern: Ich muss Ihnen 

heute mehrere Gefahrenstellen melden. Es gibt einen 
Ausbruch am Westrondell: Herab stürzendes Mauer-
werk könnte Passanten und die darunter liegenden 
Häuser schädigen. Ich habe den Bereich bereits für 
Besucher sperren lassen. Auch am Bergfried sind 
Mauerteile abgestürzt.   

Fürstliches Rentamt, Wernigerode 1929

Telegramm aus Wernigerode vom 28. März 1929. 
Stadtarchiv Eppstein.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Die Burg war nach dem Ersten Weltkrieg stark sanie-

rungsbedürftig. Ihre Erhaltung wurde immer proble-
matischer, da die Inflation Löhne und Baustoffe stark 
verteuerte. 

  

Fürst Christian Ernst zu Stolberg-Wernigerode 
1929

  Die Kosten für die Erhaltung der Burg in Eppstein 
sind uns zu hoch geworden. Wir werden die Ruine 
der Gemeinde Eppstein schenken.
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Franz Maria Freiherr von Carnea-Steffaneo di Tapogliano zu Kronheim 
und Eppstein: Kupferstich von U. Picaconi; Burgmuseum Eppstein.
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10  

1 Bau und Ausbau der Burg

  

Burgmuseum Eppstein 2024
  Es ist eine Liebesgeschichte zu einer alten Ruine: 

Vor 200 Jahren kaufte der Freiherr von Carnea-
Steffaneo di Tapogliano, Kronheim und Eppenstein 
Teile der Burg und verhinderte ihre endgültige 
Zerstörung. Zeitgenössische Stiche und Gemälde 
zeigen uns den Wandel von dem zuletzt schloss-
artig ausgebauten Verwaltungssitz bis zur roman-
tisch überwachsenen Ruine, die wiederum ein 
schwärmerisches Publikum anzog. Dokumente und 
Fotos in dem vor 100 Jahren gegründeten Stadt-
archiv belegen die um 1900 beginnende Sicherung 
und Erforschung der alten Mauern. Seit 50 Jahren 
unterstützt der Burgverein die Stadt Eppstein bei 
Sanierungsprojekten.

    

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  2004
Ohne dieses hochrangige Kulturdenkmal würde es 
Eppstein selbst gar nicht geben!

  

Eberhard (Eppo)  #Königsundergaugraf
10. Jahrhundert

  Ich bin Graf des Verwaltungsbezirks Königsunder-
gau. Mein Bruder ist König Konrad. Ich will mir 
hier an der Grenze zum Niddagau Territorium und 
Rechte sichern. Deshalb baue ich hier eine Burg. 
Sie wird nach mir benannt: Eppo’s Stein.

  

Burgmuseum  20.2.2024
So könnte es gewesen sein. Aber erst um 1100 gibt 
es bauarchäologische Befunde. Die erste schriftliche 
Erwähnung der Burg Eppstein ist im Jahr 1122. Das 
passt zusammen!
Jetzt können wir davon ausgehen, dass die Burg 
als Machtzentrum, Residenz der Herren von Epp-
stein und als Verwaltungsmittelpunkt der gesamten
Herrschaft Eppstein bereits damals existierte.

  

Burgenforschung  #Dr. Joachim Zeune  2017
  Die Ausgrabungen haben meine Vermutung 

bestätigt, dass es auch auf Burg Eppstein einen 
frühen Wohn- und Wehrturm gegeben haben muss. 
So könnte man die Burg um 1100 rekonstruieren: 
Im Westen ein steinernes Haus vor dem Ausbau als 
Palas, im Osten ein großer Wohn- und Wehrturm, 
umschlossen von einer Ringmauer. Die Befunde 
jenseits des Halsgrabens könnten zu einer Vorburg 
gehört haben, hier wurden mittels Airborne Laser-
scanning vom Flugzeug aus Gräben und Wälle 
erfasst. Diese können aber auch einer anderen 
Zeitstellung angehören.

Rekonstruktion der Burg um 1100: Büro für 
Burgenforschung Dr. Zeune/Reunion Media 2017.

    

Gottfried I. von Eppstein  1158
Ich, Gottfried I. von Eppstein, habe diese Burg und 
die dazu gehörige Herrschaft als Lehen bekommen. 
Ich komme aus Hainhausen, nenne mich jetzt aber 
Herr von Eppstein und gründe hier eine neue Linie 
derer von Eppstein. Wir werden diese Burg zu 
unserer Stammburg machen und ausbauen.

Burgmuseum Eppstein   2024
Leider wissen wir nicht, wie Gottfried I. ausgesehen 
hat. Aber es gibt von Gottfried II., der 1276 gestor-
ben ist, eine Umzeichnung seiner Grabplatte. Statt-
licher Ritter!

Burgmuseum Eppstein   2024
So sah die Burg um 1300 aus. Das Modell im Burg-
museum zeigt das zum Palas ausgebaute steinerne 
Haus, daneben ist der Bergfried errichtet worden. 
Der viereckige Wohnturm im Ostteil fehlt, der ist 
bereits abgerissen. Dafür ist ein zweiter Palas ent-
standen. Offenbar benötigten die Burgherren mehr 
Wohnraum.

  

Burg um 1300. 
Foto: Stadt- und Burgmuseum Eppstein.  

Burgmuseum Eppstein   2024
  Unterhalb der Burg siedelten sich bald Hörige und 

Eigenleute, später auch Burgmannen an. 1318 
erhielt die Siedlung auf Betreiben der Herren von 
Eppstein Stadtrechte und wurde mit einer Stadt-
mauer befestigt. 

Gottfried VII. von Eppstein  1420
Die Herrschaft Eppstein ist durch kluge Heiratspolitik 
und Erbschaften groß geworden. Unser Besitz und 
unsere Ländereien liegen verstreut: vom Spessart 
über die Wetterau bis in den Vogelsberg und von der 
Lahn über das Stammland um Eppstein im Taunus 
und Steinheim bis in den Odenwald. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  Nicht so bescheiden! Unter Gottfried VII. hatte die 

Herrschaft Eppstein ihre größte Ausdehnung er-
reicht. Die Eppsteiner waren auf dem Höhepunkt ih-
rer Macht! Wer Gottfried VII. besuchen möchte: sein 
Grabmal ist in der Eppsteiner Talkirche.

  Gottfried VII. von Eppstein-Münzenberg starb 1437. 
Foto: Ulrich Häfner.

Gottfried VII. von Eppstein  1430
Ich musste investieren. Die Reichweite der Waffen ist 
heute viel größer als noch vor Jahren. Man schießt 
heute mit Hakenbüchsen. Ich habe um die Kernburg 
einen Verteidigungsgürtel anlegen lassen mit schüt-
zenden Mauerringen, steilen Zwingern und Türmen.

Burgmuseum Eppstein  2024
So müssen wir uns die ausgebaute Burg um 1500 
vorstellen: 

Rekonstruktion der Burg um 1500: Büro für Burgen-
forschung Zeune/Reunion Media 2017.

Gottfried VII. von Eppstein  1433
  Ich habe auf Drängen meines Bruders eine Ent-

scheidung getroffen. Er hat eine geistliche Karriere 
abgelehnt und residiert jetzt als jüngere Linie Epp-
stein-Königstein auf Burg Königstein. Ich bleibe mit 
der Linie Eppstein-Münzenberg auf Burg Eppstein.

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  1968
Das war eine Fehlentscheidung. Die Kosten für die 
beiden Hofhaltungen waren erheblich. Es läutete den 
Niedergang des Hauses Eppstein ein.

Gottfried IX. von Eppstein  1492
  Ich bin pleite. Die Unkosten übersteigen bei Weitem 

die Einnahmen. Ich sehe mich gezwungen, die Hälfte 
meiner Burg und das halbe Amt Eppstein, darunter 
das Landgericht Mechtildshausen an den Landgra-
fen von Hessen zu verkaufen. Ausgerechnet an die! 
Ich bleibe im Ostteil wohnen. Sie bekommen den 
Westteil, der ist eh baulich nicht mehr gut in Schuss.

Eberhard IV. von Eppstein-Königstein  1507
Den Gottfried IX. haben wir nach Mainz abge-

  schoben. Er lebt ständig über seine Verhältnisse, 
der Sohn ist tot, und die Tochter hat leider keinen 
aus unserer Linie geheiratet. Jetzt übernehme ich 
die östliche Hälfte der Burg und die Hälfte der 
Herrschaft Eppstein.

Anna zu Stolberg und Wernigerode, 
geborene von Eppstein-Königstein  1535
Ich bin so traurig. Mein Bruder Eberhard IV. von 
Eppstein-Königstein ist tot. Kinderlos! Er war der 
letzte Erbe des Hauses Eppstein. Der Untergang des 
Hauses Eppstein ist unfassbar. Ich habe mit Botho II.
zu Stolberg und Wernigerode eine gute Partie ge-
macht und zwei meiner Söhne als Erben eingesetzt. 
Aber damit ist das Erbe der Eppsteiner nun in der 
Hand der Stolberger, auch die Hälfte der Eppsteiner 
Burg.

Burgmuseum Eppstein   2024
Das ist das Grab des letzten Eppsteiners in der 
Klosterkirche Hirzenhain. 

Kurfürstentum Mainz  1581
Endlich! Wir haben uns den uns seit Jahrhunderten 
zustehenden Teil der Herrschaft Eppstein zurück-
geholt und die protestantischen Stolberger von der 
Eppsteiner Burg verdrängt. Wir werden wieder eine 
katholische Kapelle auf der Burg einrichten. Und wir 
bauen ein Tor, das den Mainzer Hof vom hessischen 
Teil abtrennt.

  

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar und 
Museumsleiter  1968
Das war nicht rechtens! Die Kurmainzer haben ein 
stolbergisches Testament verschwinden lassen, um 
an einen Teil des Eppsteiner Erbes zu kommen,  zu 
dem die Hälfte der Burg gehörte.

Landgrafschaft Hessen-Kassel  1618
Wir haben die hessische Hälfte der Burg herrschaft-
lich ausgebaut – mit zeitgemäßen großen Kreuz-
stockfenstern. Ein neues Gebäude ist nun durch ein 
Treppenhaus mit dem Palas verbunden, den wir 
aufgestockt haben. Auch den Bergfried haben wir 
erhöhen lassen. Unser Teil der Burg sieht nun aus 
wie ein Schloss. Der Kurmainzer Teil kann da nun 
wirklich nicht mithalten, auch wenn die Katholiken 
ihre Kapelle ausbauen und mit dem Juchhe-Bau 
eine beträchtliche Höhe zu erzielen versuchen. 

Der Kupferstich von Wilhelm Dilich zeigt die zum 
Schloss ausgebaute Burg im Jahre 1605. Stadt- 
und Burgmuseum Eppstein.

Bildquellen:
Gottfried VII.: Foto Ulrich Häfner, Gottfried IX.: Foto Franz Burkhard, 
Anna von Stolberg aus: Philipp Fürst zu Stolberg-Wernigerode, Jost-
Christina Fürst zu Stolberg-Stolberg: Stolberg 1210-2010, Dößel 2010, 
51. Kurfürst Daniel Brendel von Homburg https://bistummainz.de/
kunst-gebaeude-geschichte/kirchengeschichte/forschung/viten-main-
zer-erz-bischoefe/mainzer-kurfuerst-erzbischoefe-1514-bis-1647/; 
Hessisches Wappen in der Kemenate, nach Dilich 1605, Burgmuseum 
Eppstein.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

Diese Ausstellung arbeitet historische Fakten 
als Beiträge – „posts“ – auf. Wir haben uns 
gefragt, was historische Persönlichkeiten heute 
auf einer Social-Media-Plattform, in einem 
Webforum oder einem Blog posten würden. 
Originalzitate sind rot markiert.

Auszug aus der Sonderausstellung des Burgvereins in Kooperation mit dem Burgmuseum. 
Zu sehen noch bis zum 20. Oktober im Burgmuseum zu den regulären Öffnungszeiten.

Diese Ausstellung arbeitet historische 
Fakten als Beiträge „posts“ auf. Wir 
haben uns gefragt, was historische 
Persönlichkeiten heute auf einer Social- 
Media-Plattform, in einem Webforum 
oder einem Blog posten würden.
Originalzitate sind rot markiert. 
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6  Eppsteiner kämpfen
für ihre Burg

Die Burg in den 1920er-Jahren. 
Foto: Lothar Schilling.

Richard Hofmann  #Altbürgermeister und
ehemaliger Vorsitzender des Burgvereins  1984
Als ich im Jahre 1968 zum Bürgermeister der Stadt 
Eppstein gewählt wurde, […] fand ich im Haushalt 
der Stadt Mittel für die Restaurierung des „Bettel-
bub“, einer der Flankentürme des „Langen Stall“ vor. 
[…] Dies war der Einstieg in eine Reihe von wichti-
gen Maßnahmen zur Erhaltung und Pflege unserer 
Burgruine. Sie konnten nur durchgeführt werden, 
weil Land, Kreis, Nachbarstädte, Banken und die 
Bürgerschaft sich an den aufwendigen Kosten 
beteiligten. 

Das Foto zeigt den Bettelbub 1950. Der baufällige 
Turm wurde 1968/69 gesichert. Foto: Roth.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024 
Mit dem ersten Burgfest im Juni 1972 haben Epp-

steiner etwas für Eppsteiner auf die Beine gestellt! 
Die Idee, damit regelmäßig Geld für die Burg 
einzunehmen, kam erst später und führte 1974 zur 
Gründung des Burgvereins. Zum ersten Vorsitzenden 
wurde damals der Patentanwalt Dr. Joachim Rasper 
gewählt.   

         Einladungskarte 

         Zeichnung auf der
         Einladungskarte 

     

Der Heimatbote Mai 1974

Höchster Kreisblatt 11. Mai 1974

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024  
Hola! Mit 70 Mitgliedern hat der Burgverein vor 

50 Jahren angefangen. Mittlerweile sind es 735! 

   

Burgmuseum Eppstein  2024
Und die Mitglieder legten gleich los! Mit Hacke und 
Schaufel ging es auf der Burg dem Wildwuchs an 
den Kragen. In rund 200 ehrenamtlichen Arbeits-
stunden wurde der Ostzwinger entrümpelt, Schieß-
scharten freigeschnitten, Schutt entsorgt.

  Rudi Schäfer gehörte zu den 15 Burgvereins-
mitgliedern, die sich am 1. Juni 1974 zum 
1. Arbeitseinsatz auf der Burg trafen. 
Foto: Burgmuseum Eppstein.

  

Heinrich Ott auf dem Weg zum Arbeitseinsatz 
auf der Burg! Foto von 1974: Burgmuseum Eppstein. 

Richard Hofmann  #Altbürgermeister und
ehemaliger Vorsitzender des Burgvereins  2004
Ohne die Burg würde Eppstein mit seinen gerade 
mal 2500 Einwohnern nur eine kleine Rolle spielen. 
Die Burg im Rücken macht die historische Bedeu-
tung Eppsteins augenfällig.  

  Während des Burgfestes 1975 starteten über 
150 Ballons. Etwa 60 Ballonkarten wurden von den 
Findern zurückgeschickt, darunter aus Brandenburg 
und Sachsen. 
Collage: Heinz Oppermann, Stadtarchiv Eppstein.

Der Heimatbote 1975
Ballonwettfliegen mit tollen Ergebnissen […]. Kann 
man sich für Eppstein und sein Burgfest eine nettere 
Art des Bekanntwerdens vorstellen?

Burgmuseum Eppstein  2024
1907 Schon 1975, ein Jahr nach der Gründung, hat 

der Burgverein über 2500 DM durch das Burgfest 
erwirtschaftet und der Stadt Eppstein für die 
Sanierungsvorhaben auf der Burg überwiesen.

  
  Highlight für Kinder: Das Kasperltheater am Burgfest. 

Foto vom Burgfest 1976, Burgmuseum Eppstein. 

  Burgfest 1978 mit über 1000 Besuchern, 
Foto: Burgmuseum Eppstein

Burgmuseum Eppstein  2024
  Von Anfang an gehört auch ein Bildungsprogramm 

zu den Aktivitäten des Burgvereins. Unter der fach-
kundigen Leitung von Dr. Picard besichtigen die Mit-
glieder Burgen, Orte oder Kirchen, die zur Herrschaft 
Eppstein gehörten. 

  Ausflug nach Dreieichenhain und Kranichstein 1982. 
Foto: Burgmuseum Eppstein.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Nicht zu vergessen die Mittelalteressen!!! Es gibt 
immer ein Menü, nach mittelalterlichen Rezepten 
liebevoll zubereitet, dazu Wissenswertes zu mittel-
alterlichen Speisen, zur Burg und ihren Bewohnern. 
Das darf man sich nicht entgehen lassen!

  Seit Jahren bewirtet ein fleißiges Team des Burg-
vereins die Gäste des Mittelalteressens. 
Foto von 2005, Burgmuseum Eppstein.

  Jürgen Löns #ehemaliger Burgvereinsvorsitzender 
1994

  Der Burgverein dankt der Stadt Eppstein, die seit 
1950 für die Erhaltung der Burg bereit gestellt hat 
und sich besonders seit 1968 voll zu ihrer denkmal-
pflegerischen Verpflichtung bekennt. Ich möchte 
aber auch darauf hinweisen, dass der Burgverein 
mehrere Hunderttausend Mark beigesteuert hat. 
Insofern ist unsere Bitte nicht unbillig, dass wir bei 
der Nutzung der Burg auch künftig gehört und ver-
stärkt beachtet werden!

  Einnahmen für die Burg: für das Burgfest wurde 
1981 ein neues Kassenhäuschen gestiftet. 
Foto: Burgmuseum.

Arbeitseinsatz 1975, Foto: Burgmuseum 

Bildquellen: Ramon Olivella: Eppsteiner Zeitung
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  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.
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5 Die Burg im Besitz der 
Stadt Eppstein

Franz Burkhard, 1918
Man darf in pietätvoller Gesinnung diesen welken-
den Mauern den letzten Unterhalt nicht versagen, 
damit auch sie fortbestehen möchten als mahnender 
und belehrender Zeuge der Geschichte und 
Geschicke unseres engeren Heimatgebietes.

Burgmuseum Eppstein,  2024  
Seit 1929 gehörte die Burg nun der Gemeinde 
Eppstein. Auch die einstige Kirche mit dem Museum 
und der Querbau. Die finanzielle Bürde zur Siche-
rung und Restaurierung der Burg trug fortan die 
Gemeindekasse. So waren nur nötigste Instand-
haltungsarbeiten möglich. 

Dr. Bertold Picard  #ehemaliger Stadtarchivar 2004  
Vor allem setzte ein Umdenken in den Köpfen vieler 
Eppsteiner ein, als die Stolberger ihnen die Burg im 
Jahr 1929 zum Geschenk machten. Der Steinhaufen 
da oben, über den Dächern von Eppstein, war jetzt 
ihre Burg. 

Burgmuseum Eppstein  2024
Unterbrochen durch zwei Weltkriege, ging es ab 
1949 darum, den Verfall der baufälligen Ruine zu 
bremsen. Aber die Ruine mit dem Museum blieb ein 
Publikumsmagnet. Seit 1935 und dann nach dem 
Zweiten Weltkrieg ab 1950 fanden hier auch wieder 
Burgfestspiele statt. 

  1926 ist das Burgmuseum mit der mittlerweile 
gewachsenen Schausammlung aus dem Bettelbub 
in die ehemalige Kirche gezogen. 
Burgmuseum Eppstein.

Burgmuseum Eppstein  2024
  

1960 waren dringende Sanierungsmaßnahmen 
nötig. Veranschlagt waren 40.000 Mark. Die 
Gemeinde Eppstein allein konnte sie auch mit den 
Zuschüssen des Landes Hessen (20.000 DM) und 
des Main-Taunus-Kreises (bis 3000 Mark) nicht 
stemmen. 

Georg Sparwasser  #Vorsitzender des 
  Verschönerungsvereins und Geschäftsführer der 

Stanniolfabrik 1961
1878 ist mit dem Verschönerungsverein eine 
Bürgerinitiative entstanden, die sich für ein attrak-
tives Eppstein engagiert. Unsere Unterstützung gilt 
auch der Burg und seinem engagierten Hüter Franz 
Burkhard. Mit Genehmigung des Regierungs-
präsidenten starten wir die Aktion „Rettet die Burg“ 
und rufen zur Haussammlung auf. Es gilt, das 
Wahrzeichen der Stadt Eppstein zu erhalten, einmal 
aus geschichtlichem Denken heraus, zum anderen 
bedeutet es für uns einen Hauptanziehungspunkt 
für den Fremdenverkehr. 

Zeitungsausschnitte 
aus dem Album des Burgvereins.

  

Burgmuseum Eppstein  2024
  Es zeigte sich, dass die Burg schon damals für 

die Eppsteiner Bürgerinnen und Bürger eine große 
Bedeutung hatte. Rund 9400 DM konnte der 
Verschönerungsverein 1961 für die Restaurierung 
sammeln. 

  1969 begannen umfassende Sanierungsarbeiten. 
Die Maßnahme befreite die Mauern von Jahrhunderte 
altem Efeubewuchs. 

  

Dr. Joachim Zeune  #Büro für Burgenforschung 
2024

1907 Leider hat man damals durch die großzügige Über-
fugung mit Zementmörtel wichtige Baubefunde wie 
Rüstlöcher, Baunähte oder historische Mörtel für 
immer unlesbar gemacht und dadurch entwertet. 
Und genau dieser für Wasser undurchlässige, viel 
zu harte Zementmörtel hat überdies in Kombination 
mit dem brüchigen Schieferstein zu Schäden ge-
führt, die uns jetzt zu schaffen machen.

  
  links: Bergfried mit Mauerrissen vor 1971. 

rechts: Der Bergfried nach der Sanierung 1972. 
Er ist nun durch sechs Ringanker stabilisiert. 
Fotos BEBAG mbH.

  Die Burg vor der Sanierung 1972. Der Bergfried ist 
schon eingerüstet. Ganze Mauerzüge sind noch von 
Efeu überzogen. Foto BEBAG mbH.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Diese Rettungsaktion des Verschönerungsvereins 

1961 setzte ein Zeichen. Es zeigte sich, dass die 
Sanierung der Burg kein singuläres Projekt war, 
sondern kontinuierlich Erhaltungsmaßnahmen 
erforderte. Weiteres bürgerliches Engagement war 
gefragt.

Dr. Bertold Picard
Eppstein, damals noch eine kleine Stadt mit knapp 
2300 Einwohnern, stand vor der Mammutaufgabe, 
die baufällige Ruine der Burg zu sanieren. 
Augenfälligstes Merkmal waren die meterlangen, 
tiefen Risse im Bergfried. Die Sanierungskosten für 
Bergfried, Bettelbub, Westtor und Palas-Südseite 
würden die Mittel der Stadt bei weitem überschrei-
ten. Deshalb gründeten eine Handvoll Mitstreiter 
im November 1971 eine Bürgerinitiative. Zu ihnen 
gehörten: Ludwig Mauer, Ludwig Löber, Wolfgang 
Lesko, Jürgen Löns, Heinz Oppermann, Hauptmann 
der Stadtwache, Wilhelm Plöcker, Bürgermeister 
Richard Hofmann und ich. Als weitere Helfer kamen 
Joachim Rasper, Ewald Kleinsimmlinghaus und 
Bernard Gott hinzu.

  Mit dem ersten Burgfest im Juni 1972 wollten die 
Eppsteiner zunächst den Abschluss der Sanierung 
feiern – und dann mit den Einnahmen etwas zur 
Sanierung der Burg beitragen.

  

  

     

  Sogar die ehemals im Besitz der Eppsteiner 
Herrschaft stehenden Orte beteiligen sich. Früher 
erzwangen die Herren von Eppstein Abgaben. 
1972 bat die Stadt Eppstein um Spenden. 
Stadtarchiv Eppstein.

  Sicherung des Palas, dessen erste Bauphase noch 
aus dem 12./13. Jahrhundert stammt. 
Foto: BEBAG mbh

Das Spendensammeln geht weiter: 
der Leierkastenmann beim Burgfest 1978. 
Foto: Burgmuseum Eppstein

Bildquelle: Aufruf zum Sammeln aus dem Heimatboten 
vom 6. Januar 1961.
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2024  
Hola! Mit 70 Mitgliedern hat der Burgverein vor 

50 Jahren angefangen. Mittlerweile sind es 735! 
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Und die Mitglieder legten gleich los! Mit Hacke und 
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den Kragen. In rund 200 ehrenamtlichen Arbeits-
stunden wurde der Ostzwinger entrümpelt, Schieß-
scharten freigeschnitten, Schutt entsorgt.
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Findern zurückgeschickt, darunter aus Brandenburg 
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  Nicht zu vergessen die Mittelalteressen!!! Es gibt 
immer ein Menü, nach mittelalterlichen Rezepten 
liebevoll zubereitet, dazu Wissenswertes zu mittel-
alterlichen Speisen, zur Burg und ihren Bewohnern. 
Das darf man sich nicht entgehen lassen!

  Seit Jahren bewirtet ein fleißiges Team des Burg-
vereins die Gäste des Mittelalteressens. 
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  Jürgen Löns #ehemaliger Burgvereinsvorsitzender 
1994

  Der Burgverein dankt der Stadt Eppstein, die seit 
1950 für die Erhaltung der Burg bereit gestellt hat 
und sich besonders seit 1968 voll zu ihrer denkmal-
pflegerischen Verpflichtung bekennt. Ich möchte 
aber auch darauf hinweisen, dass der Burgverein 
mehrere Hunderttausend Mark beigesteuert hat. 
Insofern ist unsere Bitte nicht unbillig, dass wir bei 
der Nutzung der Burg auch künftig gehört und ver-
stärkt beachtet werden!

  Einnahmen für die Burg: für das Burgfest wurde 
1981 ein neues Kassenhäuschen gestiftet. 
Foto: Burgmuseum.

Arbeitseinsatz 1975, Foto: Burgmuseum 

Bildquellen: Ramon Olivella: Eppsteiner Zeitung

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

8  50 Jahre Burgverein –
eine Erfolgsgeschichte

Ralf Wolter  #Altbürgermeister  2004
  Die Burg ist etwas ganz Besonderes. Der Burgverein 

hat mit dazu beigetragen, dass das heute von vielen 
Eppsteinern und auch über die Stadtgrenzen hinaus 
so gesehen wird!

Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins    
2024  
Der Burgverein ist ein Förderverein. Durch das Burg-
fest, Verkaufsstände am Weihnachtsmarkt oder bei 
den Burgfestspielen erwirtschaftet er Geld, nicht für 
sich als Verein, sondern ausschließlich für die Erhal-
tung der Burg. 

  Pflasterung des Ostaufgangs mit Unterstützung 
des Burgvereins 1995. Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024  
Die Burg wandelt sich. Wenn man die alten Fotos 
aus dem letzten Viertel des 20. Jahrhunderts sieht 
und den heutigen Zustand, begreift man, wie viel 
Engagement und Geld hier von allen Beteiligten 
investiert wurden. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  So sah die Kemenate, die ja eigentlich die Küche 

des 1500 errichteten hessischen Gebäudes war, 
einmal aus. Der Burgverein hat das Untergeschoss 
1979 mit Ziegelfußboden und Holzbalkendecke 
ausgebaut und Fenster eingesetzt. Seitdem kann 
sie als Raum genutzt werden.

Die heutige „Kemenate“ in den 1920er Jahren. 
Foto: Lothar Schilling. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  2009 wurde die Kemenate renoviert. Der Burgverein 

hat uns beim Ausbau der elektrischen Leitungen für 
eine neue Beleuchtung tatkräftig unterstützt. Auch 
im Bergfried und Bettelbub hat der Burgverein die 
Elektrik verlegt, um der Stadt Kosten zu sparen.

Neue Beleuchtung für die Treppe im Bergfried. 
Foto: Burgverein.

Bau-Besprechung in der Kemenate 2009. 
Foto: Burgmuseum Eppstein.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Ein anders großes Projekt des Burgvereins war 
die Umgestaltung des Südzwingers und die 
Rekonstruktion des Obst- und Weingartens. Wir 
haben dabei eng mit dem Burgarchitekten Alwin 
Dörr von der Stadt und den Fachbehörden zusam-
men gearbeitet. Der Hang wurde abgetragen und 
Weinstöcke gepflanzt. Eine Plattform erschließt 
nun den Blick in den Garten für Besucher. Für die 
Weinstöcke konnten wir Paten gewinnen.

Einweihung des neu gestalteten Südzwingers 2012. 
Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024
  2013 konnten wir mit Hilfe des Burgvereins digital 

aufrüsten: Ein Multimedia-Guide für Besucher 
wurde eingerichtet. Der Burgverein hatte dafür auch 
erhebliche Mittel der Flughafen-Stiftung eingewor-
ben. Dazu wurde die Burg erstmals komplett digital 
vermessen. Mit Rittern und Eppsteiner Burgschau-
spielern haben wir in nur zwei Tagen fünf Kurzfilme 
zu Meilensteinen der Burggeschichte für den Guide 
gedreht. Der Guide ist eine tolle Ergänzung zur 
Beschilderung, der Ausstellung im Museum und 
den Installationen im Bettelbub und Bergfried.

  Dreh eines Überfalls der Nassauer auf Burg Eppstein 
für einen der fünf Kurzfilme, die Burgbesucher auf 
dem Multimedia-Guide sehen können. 
Foto: Burgmuseum.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
Die Burg ist ein lebender Bestandteil Eppsteins und 
für alle Eppsteiner da. Dafür wird sie für Veranstal-
tungen, Feste und sogar Hochzeiten genutzt. Nut-
zung bedeutet aber auch immer Abnutzung. Dafür 
sind wir als Burgverein wiederum da, um bei Repara-
turen und Sanierung zu unterstützen. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  Gerade in den letzten Jahren hatten und haben wir 

wieder große Sanierungsmaßnahmen auf der Burg 
zu schultern. Das geht nicht ohne die Hilfe des Burg-
vereins, des Main-Taunus-Kreises, Spenden oder 
Landeszuschüsse.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Das Beleuchtungsprojekt wirkt nachhaltig, denn wir 
haben die Burg komplett auf Energie sparende LED-
Leuchten umgerüstet und darauf geachtet, dass sich 
die Lichtverschmutzung verringert.

   

  Die Nordseite mit der neuen Beleuchtung. 
Die Burg ist wie in silbriges Mondlicht getaucht. 
Rechts an der Westfassade sieht man noch die 
alte gelbliche Beleuchtung. Foto: Walter Adler.

  Geschafft: Die neue Beleuchtung ist installiert! Peter 
Arnold, flankiert von Bürgermeister Alexander Simon 
und Leuchten-Sponsor Arne Fiedler, ist glücklich. 
Foto Tanja Hahn-Jacobi.

Endlich ist auch der Ostaufgang abends gut 
ausgeleuchtet. Foto: Walter Adler.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Vereinsarbeit im Burgverein - das ist aber nicht 

nur die Umsetzung großer Projekte. Das ist auch 
Backen von unendlich vielen Kartoffelpuffern, Grillen 
von Würstchen, Weinausschank,  Auf- und Abbau 
bei den Festen, die Kasse verwalten, Nachschub 
holen…Man hilft, wo man gebraucht wird. Und das 
alles dank der vielen Mitglieder des Vereins. Vor 
allem der aktiven….

Ritter schleppen auch mal Bänke. 
Foto: Walter Adler.

  Reibekuchenbacken im Akkord beim Weihnachts-
markt. Foto: Burgverein.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
50 Jahre Burgverein! Ein halbes Jahrhundert 
Engagement für unsere Burg. Wir wollen aber nicht 
nur zurück, sondern auch vorausblicken. Auf die 
nächsten 50 Jahre. Wir müssen den Burgverein fit 
für die Zukunft machen, mit einem verjüngten 
Vorstand, Social-Media, neuen Formaten, dem 
%-Club, QR-Codes...

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Beim 50. Burgfest vor zwei Jahren hat man gespürt, 
wie sehr der Burgverein Kräfte mobilisieren konnte.

Benjamin Peschke  #Ritter, Burgschauspieler und
2. Vorsitzender des Burgvereins  2024

  Von unserer Burg geht eine unglaubliche Faszina-
tion aus. Die spüre ich immer, ob ich auf der Bühne 
stehe, beim Burgfest helfe, bei den Veranstaltungen 
des Museums mitmache oder als Ritter das Schwert 
schwinge.

Zieht mit auf die Burg, scheinen die Ritter der 
Eppsteiner Rotte zu rufen. Foto: Jens Bergold.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Mir ist es wichtig, dass sich der Burgverein, neben 
seiner Aufgabe als klassischer Förderverein seiner 
gesellschaftlichen Relevanz noch bewusster wird. 
Die Burg ist längst zum gesellschaftlichen Mittel-
punkt, nicht nur für Eppsteiner, sondern auch für 
das Umland geworden. Als mitgliederstarker Verein 
können wir hier viel erreichen. Auf die nächsten 
50 Jahre! Es bleibt spannend.

  50 Jahre Burgfest – alle feierten zusammen auf der 
Burg und für die Burg! Foto: Jens Bergold.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

8  50 Jahre Burgverein –
eine Erfolgsgeschichte

Ralf Wolter  #Altbürgermeister  2004
  Die Burg ist etwas ganz Besonderes. Der Burgverein 

hat mit dazu beigetragen, dass das heute von vielen 
Eppsteinern und auch über die Stadtgrenzen hinaus 
so gesehen wird!

Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins    
2024  
Der Burgverein ist ein Förderverein. Durch das Burg-
fest, Verkaufsstände am Weihnachtsmarkt oder bei 
den Burgfestspielen erwirtschaftet er Geld, nicht für 
sich als Verein, sondern ausschließlich für die Erhal-
tung der Burg. 

  Pflasterung des Ostaufgangs mit Unterstützung 
des Burgvereins 1995. Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024  
Die Burg wandelt sich. Wenn man die alten Fotos 
aus dem letzten Viertel des 20. Jahrhunderts sieht 
und den heutigen Zustand, begreift man, wie viel 
Engagement und Geld hier von allen Beteiligten 
investiert wurden. 

Burgmuseum Eppstein  2024
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1979 mit Ziegelfußboden und Holzbalkendecke 
ausgebaut und Fenster eingesetzt. Seitdem kann 
sie als Raum genutzt werden.

Die heutige „Kemenate“ in den 1920er Jahren. 
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Weinstöcke gepflanzt. Eine Plattform erschließt 
nun den Blick in den Garten für Besucher. Für die 
Weinstöcke konnten wir Paten gewinnen.

Einweihung des neu gestalteten Südzwingers 2012. 
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stehe, beim Burgfest helfe, bei den Veranstaltungen 
des Museums mitmache oder als Ritter das Schwert 
schwinge.

Zieht mit auf die Burg, scheinen die Ritter der 
Eppsteiner Rotte zu rufen. Foto: Jens Bergold.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Mir ist es wichtig, dass sich der Burgverein, neben 
seiner Aufgabe als klassischer Förderverein seiner 
gesellschaftlichen Relevanz noch bewusster wird. 
Die Burg ist längst zum gesellschaftlichen Mittel-
punkt, nicht nur für Eppsteiner, sondern auch für 
das Umland geworden. Als mitgliederstarker Verein 
können wir hier viel erreichen. Auf die nächsten 
50 Jahre! Es bleibt spannend.

  50 Jahre Burgfest – alle feierten zusammen auf der 
Burg und für die Burg! Foto: Jens Bergold.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

8  50 Jahre Burgverein –
eine Erfolgsgeschichte

Ralf Wolter  #Altbürgermeister  2004
  Die Burg ist etwas ganz Besonderes. Der Burgverein 

hat mit dazu beigetragen, dass das heute von vielen 
Eppsteinern und auch über die Stadtgrenzen hinaus 
so gesehen wird!

Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins    
2024  
Der Burgverein ist ein Förderverein. Durch das Burg-
fest, Verkaufsstände am Weihnachtsmarkt oder bei 
den Burgfestspielen erwirtschaftet er Geld, nicht für 
sich als Verein, sondern ausschließlich für die Erhal-
tung der Burg. 

  Pflasterung des Ostaufgangs mit Unterstützung 
des Burgvereins 1995. Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024  
Die Burg wandelt sich. Wenn man die alten Fotos 
aus dem letzten Viertel des 20. Jahrhunderts sieht 
und den heutigen Zustand, begreift man, wie viel 
Engagement und Geld hier von allen Beteiligten 
investiert wurden. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  So sah die Kemenate, die ja eigentlich die Küche 

des 1500 errichteten hessischen Gebäudes war, 
einmal aus. Der Burgverein hat das Untergeschoss 
1979 mit Ziegelfußboden und Holzbalkendecke 
ausgebaut und Fenster eingesetzt. Seitdem kann 
sie als Raum genutzt werden.

Die heutige „Kemenate“ in den 1920er Jahren. 
Foto: Lothar Schilling. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  2009 wurde die Kemenate renoviert. Der Burgverein 

hat uns beim Ausbau der elektrischen Leitungen für 
eine neue Beleuchtung tatkräftig unterstützt. Auch 
im Bergfried und Bettelbub hat der Burgverein die 
Elektrik verlegt, um der Stadt Kosten zu sparen.

Neue Beleuchtung für die Treppe im Bergfried. 
Foto: Burgverein.

Bau-Besprechung in der Kemenate 2009. 
Foto: Burgmuseum Eppstein.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Ein anders großes Projekt des Burgvereins war 
die Umgestaltung des Südzwingers und die 
Rekonstruktion des Obst- und Weingartens. Wir 
haben dabei eng mit dem Burgarchitekten Alwin 
Dörr von der Stadt und den Fachbehörden zusam-
men gearbeitet. Der Hang wurde abgetragen und 
Weinstöcke gepflanzt. Eine Plattform erschließt 
nun den Blick in den Garten für Besucher. Für die 
Weinstöcke konnten wir Paten gewinnen.

Einweihung des neu gestalteten Südzwingers 2012. 
Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024
  2013 konnten wir mit Hilfe des Burgvereins digital 

aufrüsten: Ein Multimedia-Guide für Besucher 
wurde eingerichtet. Der Burgverein hatte dafür auch 
erhebliche Mittel der Flughafen-Stiftung eingewor-
ben. Dazu wurde die Burg erstmals komplett digital 
vermessen. Mit Rittern und Eppsteiner Burgschau-
spielern haben wir in nur zwei Tagen fünf Kurzfilme 
zu Meilensteinen der Burggeschichte für den Guide 
gedreht. Der Guide ist eine tolle Ergänzung zur 
Beschilderung, der Ausstellung im Museum und 
den Installationen im Bettelbub und Bergfried.

  Dreh eines Überfalls der Nassauer auf Burg Eppstein 
für einen der fünf Kurzfilme, die Burgbesucher auf 
dem Multimedia-Guide sehen können. 
Foto: Burgmuseum.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
Die Burg ist ein lebender Bestandteil Eppsteins und 
für alle Eppsteiner da. Dafür wird sie für Veranstal-
tungen, Feste und sogar Hochzeiten genutzt. Nut-
zung bedeutet aber auch immer Abnutzung. Dafür 
sind wir als Burgverein wiederum da, um bei Repara-
turen und Sanierung zu unterstützen. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  Gerade in den letzten Jahren hatten und haben wir 

wieder große Sanierungsmaßnahmen auf der Burg 
zu schultern. Das geht nicht ohne die Hilfe des Burg-
vereins, des Main-Taunus-Kreises, Spenden oder 
Landeszuschüsse.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Das Beleuchtungsprojekt wirkt nachhaltig, denn wir 
haben die Burg komplett auf Energie sparende LED-
Leuchten umgerüstet und darauf geachtet, dass sich 
die Lichtverschmutzung verringert.

   

  Die Nordseite mit der neuen Beleuchtung. 
Die Burg ist wie in silbriges Mondlicht getaucht. 
Rechts an der Westfassade sieht man noch die 
alte gelbliche Beleuchtung. Foto: Walter Adler.

  Geschafft: Die neue Beleuchtung ist installiert! Peter 
Arnold, flankiert von Bürgermeister Alexander Simon 
und Leuchten-Sponsor Arne Fiedler, ist glücklich. 
Foto Tanja Hahn-Jacobi.

Endlich ist auch der Ostaufgang abends gut 
ausgeleuchtet. Foto: Walter Adler.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Vereinsarbeit im Burgverein - das ist aber nicht 

nur die Umsetzung großer Projekte. Das ist auch 
Backen von unendlich vielen Kartoffelpuffern, Grillen 
von Würstchen, Weinausschank,  Auf- und Abbau 
bei den Festen, die Kasse verwalten, Nachschub 
holen…Man hilft, wo man gebraucht wird. Und das 
alles dank der vielen Mitglieder des Vereins. Vor 
allem der aktiven….

Ritter schleppen auch mal Bänke. 
Foto: Walter Adler.

  Reibekuchenbacken im Akkord beim Weihnachts-
markt. Foto: Burgverein.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
50 Jahre Burgverein! Ein halbes Jahrhundert 
Engagement für unsere Burg. Wir wollen aber nicht 
nur zurück, sondern auch vorausblicken. Auf die 
nächsten 50 Jahre. Wir müssen den Burgverein fit 
für die Zukunft machen, mit einem verjüngten 
Vorstand, Social-Media, neuen Formaten, dem 
%-Club, QR-Codes...

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Beim 50. Burgfest vor zwei Jahren hat man gespürt, 
wie sehr der Burgverein Kräfte mobilisieren konnte.

Benjamin Peschke  #Ritter, Burgschauspieler und
2. Vorsitzender des Burgvereins  2024

  Von unserer Burg geht eine unglaubliche Faszina-
tion aus. Die spüre ich immer, ob ich auf der Bühne 
stehe, beim Burgfest helfe, bei den Veranstaltungen 
des Museums mitmache oder als Ritter das Schwert 
schwinge.

Zieht mit auf die Burg, scheinen die Ritter der 
Eppsteiner Rotte zu rufen. Foto: Jens Bergold.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Mir ist es wichtig, dass sich der Burgverein, neben 
seiner Aufgabe als klassischer Förderverein seiner 
gesellschaftlichen Relevanz noch bewusster wird. 
Die Burg ist längst zum gesellschaftlichen Mittel-
punkt, nicht nur für Eppsteiner, sondern auch für 
das Umland geworden. Als mitgliederstarker Verein 
können wir hier viel erreichen. Auf die nächsten 
50 Jahre! Es bleibt spannend.

  50 Jahre Burgfest – alle feierten zusammen auf der 
Burg und für die Burg! Foto: Jens Bergold.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

8  50 Jahre Burgverein –
eine Erfolgsgeschichte

Ralf Wolter  #Altbürgermeister  2004
  Die Burg ist etwas ganz Besonderes. Der Burgverein 

hat mit dazu beigetragen, dass das heute von vielen 
Eppsteinern und auch über die Stadtgrenzen hinaus 
so gesehen wird!

Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins    
2024  
Der Burgverein ist ein Förderverein. Durch das Burg-
fest, Verkaufsstände am Weihnachtsmarkt oder bei 
den Burgfestspielen erwirtschaftet er Geld, nicht für 
sich als Verein, sondern ausschließlich für die Erhal-
tung der Burg. 

  Pflasterung des Ostaufgangs mit Unterstützung 
des Burgvereins 1995. Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024  
Die Burg wandelt sich. Wenn man die alten Fotos 
aus dem letzten Viertel des 20. Jahrhunderts sieht 
und den heutigen Zustand, begreift man, wie viel 
Engagement und Geld hier von allen Beteiligten 
investiert wurden. 

Burgmuseum Eppstein  2024
  So sah die Kemenate, die ja eigentlich die Küche 

des 1500 errichteten hessischen Gebäudes war, 
einmal aus. Der Burgverein hat das Untergeschoss 
1979 mit Ziegelfußboden und Holzbalkendecke 
ausgebaut und Fenster eingesetzt. Seitdem kann 
sie als Raum genutzt werden.

Die heutige „Kemenate“ in den 1920er Jahren. 
Foto: Lothar Schilling. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  2009 wurde die Kemenate renoviert. Der Burgverein 

hat uns beim Ausbau der elektrischen Leitungen für 
eine neue Beleuchtung tatkräftig unterstützt. Auch 
im Bergfried und Bettelbub hat der Burgverein die 
Elektrik verlegt, um der Stadt Kosten zu sparen.

Neue Beleuchtung für die Treppe im Bergfried. 
Foto: Burgverein.

Bau-Besprechung in der Kemenate 2009. 
Foto: Burgmuseum Eppstein.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Ein anders großes Projekt des Burgvereins war 
die Umgestaltung des Südzwingers und die 
Rekonstruktion des Obst- und Weingartens. Wir 
haben dabei eng mit dem Burgarchitekten Alwin 
Dörr von der Stadt und den Fachbehörden zusam-
men gearbeitet. Der Hang wurde abgetragen und 
Weinstöcke gepflanzt. Eine Plattform erschließt 
nun den Blick in den Garten für Besucher. Für die 
Weinstöcke konnten wir Paten gewinnen.

Einweihung des neu gestalteten Südzwingers 2012. 
Foto: Burgmuseum.

Burgmuseum Eppstein  2024
  2013 konnten wir mit Hilfe des Burgvereins digital 

aufrüsten: Ein Multimedia-Guide für Besucher 
wurde eingerichtet. Der Burgverein hatte dafür auch 
erhebliche Mittel der Flughafen-Stiftung eingewor-
ben. Dazu wurde die Burg erstmals komplett digital 
vermessen. Mit Rittern und Eppsteiner Burgschau-
spielern haben wir in nur zwei Tagen fünf Kurzfilme 
zu Meilensteinen der Burggeschichte für den Guide 
gedreht. Der Guide ist eine tolle Ergänzung zur 
Beschilderung, der Ausstellung im Museum und 
den Installationen im Bettelbub und Bergfried.

  Dreh eines Überfalls der Nassauer auf Burg Eppstein 
für einen der fünf Kurzfilme, die Burgbesucher auf 
dem Multimedia-Guide sehen können. 
Foto: Burgmuseum.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
Die Burg ist ein lebender Bestandteil Eppsteins und 
für alle Eppsteiner da. Dafür wird sie für Veranstal-
tungen, Feste und sogar Hochzeiten genutzt. Nut-
zung bedeutet aber auch immer Abnutzung. Dafür 
sind wir als Burgverein wiederum da, um bei Repara-
turen und Sanierung zu unterstützen. 

Alexander Simon  #Bürgermeister  2024
  Gerade in den letzten Jahren hatten und haben wir 

wieder große Sanierungsmaßnahmen auf der Burg 
zu schultern. Das geht nicht ohne die Hilfe des Burg-
vereins, des Main-Taunus-Kreises, Spenden oder 
Landeszuschüsse.

Peter Arnold  #Ehrenvorsitzender des 
Burgvereins  2024

  Das Beleuchtungsprojekt wirkt nachhaltig, denn wir 
haben die Burg komplett auf Energie sparende LED-
Leuchten umgerüstet und darauf geachtet, dass sich 
die Lichtverschmutzung verringert.

   

  Die Nordseite mit der neuen Beleuchtung. 
Die Burg ist wie in silbriges Mondlicht getaucht. 
Rechts an der Westfassade sieht man noch die 
alte gelbliche Beleuchtung. Foto: Walter Adler.

  Geschafft: Die neue Beleuchtung ist installiert! Peter 
Arnold, flankiert von Bürgermeister Alexander Simon 
und Leuchten-Sponsor Arne Fiedler, ist glücklich. 
Foto Tanja Hahn-Jacobi.

Endlich ist auch der Ostaufgang abends gut 
ausgeleuchtet. Foto: Walter Adler.

Burgmuseum Eppstein  2024
  Vereinsarbeit im Burgverein - das ist aber nicht 

nur die Umsetzung großer Projekte. Das ist auch 
Backen von unendlich vielen Kartoffelpuffern, Grillen 
von Würstchen, Weinausschank,  Auf- und Abbau 
bei den Festen, die Kasse verwalten, Nachschub 
holen…Man hilft, wo man gebraucht wird. Und das 
alles dank der vielen Mitglieder des Vereins. Vor 
allem der aktiven….

Ritter schleppen auch mal Bänke. 
Foto: Walter Adler.

  Reibekuchenbacken im Akkord beim Weihnachts-
markt. Foto: Burgverein.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024
50 Jahre Burgverein! Ein halbes Jahrhundert 
Engagement für unsere Burg. Wir wollen aber nicht 
nur zurück, sondern auch vorausblicken. Auf die 
nächsten 50 Jahre. Wir müssen den Burgverein fit 
für die Zukunft machen, mit einem verjüngten 
Vorstand, Social-Media, neuen Formaten, dem 
%-Club, QR-Codes...

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Beim 50. Burgfest vor zwei Jahren hat man gespürt, 
wie sehr der Burgverein Kräfte mobilisieren konnte.

Benjamin Peschke  #Ritter, Burgschauspieler und
2. Vorsitzender des Burgvereins  2024

  Von unserer Burg geht eine unglaubliche Faszina-
tion aus. Die spüre ich immer, ob ich auf der Bühne 
stehe, beim Burgfest helfe, bei den Veranstaltungen 
des Museums mitmache oder als Ritter das Schwert 
schwinge.

Zieht mit auf die Burg, scheinen die Ritter der 
Eppsteiner Rotte zu rufen. Foto: Jens Bergold.

  Ramon Olivella  #Vorsitzender des Burgvereins, 
2024

  Mir ist es wichtig, dass sich der Burgverein, neben 
seiner Aufgabe als klassischer Förderverein seiner 
gesellschaftlichen Relevanz noch bewusster wird. 
Die Burg ist längst zum gesellschaftlichen Mittel-
punkt, nicht nur für Eppsteiner, sondern auch für 
das Umland geworden. Als mitgliederstarker Verein 
können wir hier viel erreichen. Auf die nächsten 
50 Jahre! Es bleibt spannend.

  50 Jahre Burgfest – alle feierten zusammen auf der 
Burg und für die Burg! Foto: Jens Bergold.

„ . . .  das verwüstete verfallene 
  Schloß Eppstein“  „Auf dem hohen steilen Felsen über dem Orte 

liegt vor uns das verwüstete verfallene Schloß Eppstein, 
einstens herrlich und glanzvoll in die Thäler 
niederschauend…“             Taunus-Album, Frankfurt 1839.

8  50 Jahre Burgverein –
eine Erfolgsgeschichte

Ralf Wolter  #Altbürgermeister  2004
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Der gesamte Vorstand des Burgvereins 
freut sich auf Ihren Besuch beim

Eppsteiner Burgfest 2024

Vorsitzender: Ramon Olivella
2. Vorsitzender: Benjamin Peschke
Kassenverwalter: Stefan Sperzel
2. Kassenverwalter: Joachim Souverein
Schriftführerin: Kerstin Dziuba-Schmitz
Pressesprecher: Ralf Weitbrecht
 Beisitzer(innen): Michaela Glöckner, 
 Marcus Berggötz, Patrick Klein

Erweiterter Vorstand: 
Weinstand/Burgfest/
 Kontakt Stadt: Dirk Büttner
Mentorin Burgfräulein: Nicole Mackovic
Media/Website: Magnus Eckert
Veranstaltungen: Annette Kapp
Prozentklub: Patrick Holthaus

Besonders freut sich das gesamte
„Team Burgfräulein“ auf die Inthronisation 
des ersten Eppsteiner Burgfräuleins:
Luise I. Burgfräulein zu Eppstein: 

Luise Victoria Genseke
Hofdame Maribel: Aurelia Maribel Bosman
Junker Daniel: Daniel Albers
Mentorin und 
 Organisation: Nicole Mackovic

Unterstützer:

Walter Adler/adler-photoart.de

Ein großer Dank gilt allen Unterstützern 
des Burgvereins Eppstein e.V., der Stadt 
Eppstein und den über 100 Helfern des 
Burgfestes.
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Wenn Sie den Burgverein mit einer 
Spende unterstützen wollen:

Naspa
IBAN: DE36 5105 0015 0225 0157 59
BIC: NASSDE55XXX

Taunus Sparkasse
IBAN: DE52 5125 0000 0047 4015 50
BIC: HELADEF1TSK

Frankfurter Volksbank
IBAN: DE98 5019 0000 0022 9700 03
BIC: FFVBDEFF

Auf Wunsch senden wir Ihnen eine 
Spen den bescheinigung zu, wenn Sie Ihre 
Adresse auf dem Überweisungsträger

angeben.

Atelier Königstein
ELA VAN DER HEIJDEN 

Schneidermeisterin

Für die Burg und für unsere Mitglieder


